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160000 Menschen empfangen den Luftriesen 


we, | ® 9 
Zeppelin- Landung in OS. 
Mustergültige Organisation der Flug veranstaltung — Elli Beinhorn fliegt 

| Der Dank des Luftschiffes — Eine Fahrt an die Grenze 


Das deutſche Wunder 


x Gleiwitz, 5. Juli. 
„Das war einmal ein Jubeltag, ein 
Volkstag von rieſigem Ausmaß: 160 000 Men 
ſchen erwarteten den Zeppelin auf dem Gleiwitzer 
Flugplatz, ſaßen und ſtanden in glühender Sonnen⸗ 
hitze von Mittag bis Abend, um das deutſche Wun⸗ 
der zu grüßen. Die Straßen des Induſtriegebie⸗ 
tes waren von unglaublichen Menſchenmaſſen be⸗ 
wöltert, Autoſchlangen ſchoben ſich mit Motorrä- 
dern, Fahrrädern und Fiakern älteſten Typs gen 
Gleiwitz, und ſo manche Fahrleiche blieb im 
Strome des Verkehrs auf der Strecke. Omnibuſſe 
Diektriie, Eiſenbahnzüge, bis auf die letzte, aller- 
lebte Achſe ausgenutzt, halfen der Völkerwande⸗ 
rung vorwärts. Glänzend wurde die Rieſenauf⸗ 
gabe der Organiſation von der Flugleitung 
— der taktvoll, aber energiſch ihres Amtes wal⸗ 
ur Schutzpolizei gelöft; die Diſzi⸗ 
4 in der Bevölkerung verdient beſondere 
5 nerkennung. Lautſprecher und Luftpolizei ſorg⸗ 
5 für ſtändige Ankündigung des Zeppelin-Stan- 
r Elli B einhorn machte durch Flugakro⸗ 
0 Holbnechfelung. Alles, was Rang und Namen 
8 erſchleſien hat, war zugegen, und auch von 
10 He der Grenze waren Tauſende herüberge⸗ 
waer insbeſondere hatte die Tſchechoflo⸗ 
fen: ei ganze Autobuskolonnen mit zeppelinbegei⸗ 
Fre — Sudetendeutſchen herübergeſchickt. Welche 
82 welche Genugtuung für Direktor von 
rat a: der die Verantwortung für das Gelin- 
5 Zeppelin -Beſuches trug und in wochen. 
deutsche bengebender Arbeit einen Erfolg für die 
die de, Flug. und Luftſchiffſache ſchuf, der ſelbſt 
5 Vorausſagen übertraf. 
Ein Flugzeug zei 2 das 
Fa kose am. Mon der Sant bescheren user 
aus Richtung Kandrzin, ganz niedrig über 


a e 35 Landemannſchaften 
— * oje (Hindenburg) ſich fertig machen 
1 gelbes Reichspoſtauto über den Platz 

en eben niedergehenden Zeppelin- 


andungsmanöver f f 
“ 5 eſtgemacht. 7 
Lene eren u. a. e De Bien 
18 Nahrgaſt echtsanwalt Ka ffanke, insgeſamt 
n lade — Die Rückfahrt iſt ausverkauft — 
Poligeiprane ſich's Landeshauptmann Woſchek 
anderen ß 5 Danehl und unter zahlreichen 
deutschen Mogieren der Sportredakteur der „Oſt⸗ 
e e in den Kabinen bequem 
Geisler erg bat Oberbürgermeifter Dr. 
Wil dN eren Lehmann im Führerraum 
eise, 25 Anſprache herzlich willkommen 
Win 5 htenchen Margot des Leiters der 
ſtrauß 19e othilfe, Zo llfeld t, einen Blumen⸗ 
I Aberreicht Landeshauptmann W. 
ie Grüße der Pr e 


obin a 
von Arnim die vom Ober welprochen und Herr 


Bronze-Plaketten ſowie ö 
binde, Glück⸗Auf⸗Wägelchen aus ob schl ni 
Kohle als Aſchenbecher und eee 
reicht. Elli Beinhorn wechſelte einen Höubebrut 


mit Kapitän Lehmann, dieweil Kapitän von 
Schiller Ordnung in die neue Fracht bringt. 

Der Unterzeichnete hatte das Vergnügen, den „N 
in Krieg und Frieden hart bewährten beiten und Nachdem noch Oberpräſident 
kühnſten Luftſchiffskapitän der Welt, den beſchei⸗ 
denen ſtillen Führer des L238. 127, als guten alten 
Bekannten zu begrüßen und ihm den beſonderen 
Dank der oberſchleſiſchen Bevölkerung für das 
Zeppelin⸗Erſcheinen auszuſprechen. Dabei erklärte 


Kapitän Lehmann 


überraſcht ſei von dem ungeheuren Inter⸗ 
eſſe, das die oberſchleſiſche Bevölkerung dem 
Zeppelin⸗Beſuch entgegenbringe, daß er bei 
keiner Landung eine ſolche begeiſterte Men⸗ 
ſchenmenge um ſich gehabt habe und daß er 
insbeſondere von der hervorragenden Lei⸗ 
ung der Mannſchaften der Techniſchen 
Nothilfe und Gleiwitzer Feuerwehr 
bei dem Landungsmanöver aufs angenehmſte [aufopferungsvoll amtierende 

berührt ſei. 


Dieſe freundliche Anerkennung nahmen Direktor 
von Arnim und der Unterzeichnete zum Anlaß, 
Kapitän Lehmann zu bitten, inanbetracht der] Menge finden. 
ſechs⸗ bis ſiebentauſend an der Grenze harrenden 


Die Völkerwanderung 
nach dem Flugplatz 


unter dem Kommando 


Die Stadt Gleiwitz hat wohl noch nie eine der- 
artige Menſchenmenge geſehen, wie ſie am 
Sonntag die Straßen und ſpäter den Flugplatz 
Schon am Vormittag kamen zahl⸗ 


in Autobuſſen, zum Teil au 


aus den Fenſtern. 


Augenblick der Landung 


Die Mannſchaften der Techniſchen Nothilfe haben bereits die Halte⸗ 
eile ergriffen und ziehen den Zeppe lin herab, 
Arme, um die Gondel zu faſſen und zu halten. 


oſtoberſchleſiſchen Deutſchen der Beu⸗ 
thener Ecke noch einen kurzen Beſuch abzuſtatten, 
was Kapitän Lehmann ſofort und gern zuſagte. 
Dr Lukaſchel 
den Führer des Luftſchiffes herzlich begrüßt hatte, 
erſcholl das Kommando zum Auswiegen und nach 
knapp dreiviertelſtündigem Aufenthalt 
deutſche Wunder zur Rückfahrt auf, nicht ohne ſich 
durch langſames Treibenlaſſen über dem Flug⸗ 
platz und Umfahrt noch einmal den Blicken aller 
zu präſentieren und ſo ſeinen Luftfahrtdank 
für den begeiſterten Empfang der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung auszuſprechen. 

Wenn auch das Publikum wegen der Siche⸗ 
rungsverhältniſſe des einzigen, einzigartigen Luft⸗ 
ſchiffs in Entfernung gehalten werden mußte, ſo 
werden doch alle Beſucher durch den unvergeßlichen 
Beſuch des „Zeppelin“ auf ihre Koſten gekommen 
ſein und die Flugleitung, insbeſondere der rüh⸗ 
rige und ſympathiſche Direktor von Arn im, die 
Schutzpolizei 
und die muſterhaft ihrer Aufgabe erfüllende Tech⸗ 
niſche Nothilfe ihre Genugtuung 
Dank und der Begeiſterung der vieltauſendköpfigen | 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 6. Juli tagsgäſte ſammelten ſich alle zwiſchen 12 und 13, 
denn hinterher mußte man doch ſchleunigſt auf den 
Flugplatz, um nichts zu verſäumen. 
buſſe begannen in den Mittagsſtunden ſchon nach 
dem Flugplatz zu raſen, und vom Bahnhof aus 
reiche auswärtige Fluggäſte an, von der Bahn, lockte auch die Straßenbahn die Flugtagsgäſte bis 
i ch mit Ruckſack und zur Turmſtraße. Dort mußte man aus- un 
zu Fuß aus der nicht allzu weiten Umgebung.] konnte in den Autobus umſteigen, ſofern da noch 
Die Straßen waren überfüllt. Fahnen grüßten] Platz vorhanden war. 
In den Mittagsſtunden war 
in den Lokalen kein Stuhl zu haben. Die Mit⸗ 


ä— m —— 


andere Nothelfer reden die 


Hans Schadewaldt. 


Auch auf dem Flugplaßz ging es ſchon in den 
Morgenſtunden ſehr lebhaft zu. Die Flugleitung 


— 3 


hatte immer und immer noch zu organiſieren, zu 
ordnen und anzuordnen. Die Techniſche Not⸗ 
hilfe, die Sanitäter und zum Teil auch die Feuer 
wehr zogen bereits am Vormittag hinaus. Auch 
Schutzpolizei war bereits vorhanden. Am Vor⸗ 
mittag begannen Rundflüge, die ganz guten 
Zuſpruch hatten. Das Verkehrsflugzeug ſtartete 
und landete ohne Pauſe. Schon gegen 10 Uhr 
verſammelte ſich das Publikum draußen in be- 
trächtlichen Mengen. Viele hatten ihr Mittag 
brot in die Sonntagzeitung eingehüllt, ſahen 
dem Starten und Landen der Rundflugzeuge zu 
und biſſen dabei vergnügt in die Stullen. 
Wetter war prächtig, denn es war nicht allzu 
heiß und nicht zu kühl. Zwar drohten aus ber- 
ſchiedenen Himmelsrichtungen verdächtige Wolken⸗ 
maſſen, aber ein gütiger Zephir zerſtreute fie 
immer wieder, bevor ſie ſich entladen konnten. 
Die Sonne blinzelte wieder hervor, brannte ein 
wenig und zog ſich dann wieder eine kühlende und 
ſchützende Wolke vors Geſicht, fo daß man heil⸗ 
froh war, wenn wieder ein kleines Lüftchen wehte 
und ein naturgegebener Sonnenſchirm vor ſen⸗ 
genden Strahlen ſchützte. 


Gegen Mittag begann dann die Völker ⸗ 
wanderung nach dem Flugplatz. Von 
den reichlich und nach dem Wochentagsfahr⸗ 
plan ankommenden Zügen 


ergoſſen ſich Lawinen von Menſchen 
durch die Wilhelmſtraße 


und marſchierten nach dem Flugplaß. Die 
Autobuſſe, von allen Gee den und Richtungen 
herangebrauſt, brachten ganz anſehnliche Laſten 
nach dem Flugplatz, aber was find eine Handvo 
Autobuſſe gegen 160 000 Menſchen. Die weitaus 
meiſten Flugtagsgäſte mußten ſich per e8 
apostolorum nach dem Flugplatz in Gang ſetzen. 
Kaum war eine Taxe zu erreichen. Ungezählte 
Automobile bahnten ſich fauchend, knatternd und 
hupend ihren Weg. Die verkehrsregelnden Schutz- 
e werden Beulen in den Bizeps der 
berarme bekommen haben. 


Draußen vollzog ſich der An marſch in ge 
regelten Bahnen. Auf der ae zum 
Flughafengebäude gabs allerdings einige Verwir⸗ 
rung. Die an dieſer Stelle ſtehenden Karten 
kontrolleure wußten nicht genau, wo 16 
die verſchiedenen Plätze befanden. Da wurde der 
Drei⸗Mark⸗Platz für die Fünfmärker geräumt, 
und dann ſtrömten die Zwei-Mart-PBlabinhaber 
und die Einmärker hinein. Es wurde nochmals 
kontrolliert, und alles ging untereinander. 
So einigermaßen wurden ſchließlich die Leute 
auf die ihnen gebührenden Plätze gebracht. 


Vorausſchicken muß man, daß die Ab⸗ 
ſperrung des Rollfeldes außerordentlich 
gut organiſiert war. 


Es wurde von vornherein dafür geſorgt, da 
keiner über die Drahtſtränge hüpfte, und d 
alles ſchön zurückblieb. Daß ſpäter, bei der 
Zeppelinlandung die Abſperrkette nicht 
durchbrochen wurde, iſt in erſter Linie der aus⸗ 
N Diſziplin der Bevölkerung zu dan- 
en, die der großen Verlockung, unter den rie⸗ 
ſigen Rumpf des Zeppelins zu rennen und in die 
Gondeln zu blicken widerſtand und aus achtbarer 
Entfernung zu dem Luftrieſen hinüberſah. Denn 
egen dieſe gewaltige Ueber macht hätte der 
raftvolle Arm der Staatsgewalt nicht allzuviel 
auszurichten vermocht. 


Man ſchätzte die Zahl der Flugtags 
beſucher auf über 160 000. 


Die von den Veranſtaltern verkauften Karten 
konnten natürlich nicht ſo ſchnell gezählt werden. 
Hierzu kommen die zahlloſen Zaungäſte. 
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13 berunter und wird in gar nicht zu er 


Hauptſächlich war der ſo ſtarke Beſuch des 

Tages auf den Zuzug aus ganz Oberſchle⸗ 

ſien, aus Oſtoberſchleſien und der Tſche⸗ 
choſlowakei zurückzuführen. 


unter den Ehrengäſten ſah man den Oberpräſi⸗ 


enten Dr Lukaſchek, Landeshauptmann Wos! 


ich et, „Generaldirektor Dr Brennecke, den 
Bizepräſidenten der Reichsbahndirektion Nie- 
va ge, Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik, 
Bolizeipräſident Dr. Danehl, u. a. Der weit- 
ius größte Teil der Gleiwitzer Bevölkerung war 
mf dem Sen aber man ſah doch in der 
Stadt bei der nkunft des Zeppelins noch viele 
Nenſchen auf den Dächern der Häuſer. Auf dem 
Dach eines Hauſes in der Wilhelmſtraße war fo- 
ar ein Lautſprecher aufgeſtellt, der Tanzmuſik 
zon ſich gab, und hier wur 


m 
auf dem Dach getanzt. die Gildehofſtaffel 


Zahllos waren die Automobile, die aus allen 
Richtungen anfuhren und eine ſehr bedeutende 
1 5 am ea einnahmen. Auf dem 
Parkplatz ſtand Wagen an Wagen. und die hinzu⸗ 
kommenden wurden von der ordnenden Hand der 
Verkehrspolizei ſchön neben- und hintereinander 
aufgereiht. Kurz vor Beginn der Flugvperanſtal⸗ 
Ju riß die Zeile der Autos gar nicht ab, und die 
Fußgänger mußten auf eine Lücke lauern, wenn 
ſie über die Straße wollten. Allerdings gings 
auch jo, daß man neben der Autozeile einherſchritt, 
denn es hatte ja alles die gleiche Richtung. Die 
Straßenbahnen fuhren fest bewimpelt, 
die Autobuſſe trugen alle das Schild „Zum Flug⸗ 
hafen“. 
Sprühende und knatternde Raketen er. 


öffneten die Veranſtaltungen des Flugtages. Ein 
Gemurmel ging durch die Voltsmafſen, als 


den Begrüßungsflug 


usführte, einen ganz entzückenden Geſchwa⸗ 
verflug, elegant geflogen und wie am Schnür⸗ 
hen durch die Luft gezogen. Wackwi tz. Katzen⸗ 
kein, Albrecht und Rode Trapp waren 
die Piloten, die, förmlich verwachſen mit ihren 
Maſchinen, dieſe Flüge ausführten und elegante 
Turven zogen. Eines der Flugzeuge ließ ſein 
ertönen, die ihr melancholiſches Lied üfer 
ven Flugplatz hin ſummte. Indeſſen ſtellte Walter 
Rieb!l am Mikro feſt, daß ſoeben die Staffel 
mm Begrüßungsflug geſtartet ſei und majeſtä⸗ 
tiſche Kreiſe zöge. Hätte das Walter Kiehl nicht 
feitgeitellt, bei Gott, man hätte es nicht gemerkt, 
Sofort im Anſchluß an den Begrüßungs⸗ 
flug folgt der Zielabwurf. 


Ein fragwürdiger Gegenſtand fällt durch 

die Luft und ſtößt beim Aufſchlagen auf 

den Boden einen weißen Qualm in die 
Höhe. 


Jetzt wird man aufmerkſam und bemerkt da 
mitten im Rollſeld eine kleine Hütte, der dieſe 
Angriffe gelten. Schon die zweite Bombe ſetzt die 
Hütte in Flammen. Dicke, ſchwarze Rauchwolken 
erheben ſich und wälzen ſich ſchwerfällig 
über den Platz. Zum Ueberfluß werden noch ein 
paar Bomben geworfen. Das Intereſſe der Flug ⸗ 
tagsbeſucher iſt geweckt und wird auch weiterhin 
lebendig gehalten, denn die Darbietungen folgen 
einander pauſenlos und exakt. Sehr abwechſlungs⸗ 
reich geſtaltet dann Albrecht ſeinen Kun 2 
Flug. In gewagten Kurven und ſteilem Flug 
es in die Höhe, in verhältnismäßig niedriger 
geht er ſchon zum Looping ſenkrecht in die 
Höhe. zieht die Maſchine glatt durch und ſauſt 
dann ſenkrecht ab, fängt aber die Maſchine recht. 
ig wieder und ſteigt ſofort wieder zu neuen 
auf. Sehr gut glücken ihm einige Rollings. 

die recht gewagt ausſehen und alles in Spannung 
„ Atemlos wird man, wenn man dem Ab. 
trudeln zuſtieht. Wie abgeſchoſſen fällt die Ma⸗ 


fangen, zielt eine elegante Tief ⸗ 
kurve und geht nochmals in eleganten und 


Flugzeug beſchreibt mathematiſch 
Figuren. s 5 

Die Ballonjagd iſt ein vielbelachter 
ſcharf bewachter Scherz. Es iſt eine 
tefordjagd nach den Luftballonen, 
die des Propellers ſcharfer Schlag dumpf zer⸗ 
knallt. Und jedesmal geht ein „Bravo“ durch 
die Menge, wenn die Ballöner platzen, durch⸗ 


ſchwungvolle 
und 


Nach Passagierwechsel 


In der Tür der Gondel Landeshauptmann Woſchek, im Fenſter rechts eine 
wichtige Perſönlichkeit: der Koch des 1 Dicht an der Gondel die 
Noth elfer. 


ſummt ein ſchadenfrohes Gemurmel die Reihen, 
wenn der Ballon, nur leicht aug der Richtung 


exſtaunlich ſteilen Kurpen ſeitwärts in die Höhe. gebracht, dann wackelnd ſeinen Weg zum Him⸗ 
Dieſe das mel nimmt. ene 


zeſe Flüge ſind ein äſthetiſcher Genuß, denn 


Und nun kommt Elli Beinhorn 


Für ſie iſt das Intereſſe beſonders groß, denn 
man erwartet, daß die Afrikafliegerin 
doch nun ganz bedeutende Leiſtungen zeigt, daß 
ſie ihre männlichen Kollegen einiges überragt. 
Fernſtecher und Stielaugen richten ſich auf ſie, 
als ſie ſtartet. Nun muß vorausgeſchickt werden, 
daß Elli Beinhorn kein Sportflugzeug flog, 

ern eine Junkers Junior⸗Ganz⸗ 
metallmaſchine, ein ſehr hübſches und 
ſchlankes Maſchinchen, das aber hauptſächlich für 
Lanaſtreckenflüge eingerichtet iſt und ſich nicht jo 
sehr in der Luft herumwirbeln läßt, wie die 
Sportflugzeuge der Gildehofſtaffel. Elle Bein⸗ 
borns „Badewanne“ ſteigt alſo in flachem Fluge 
auf. Elli Beinhorn ſchraubt ſich langſam in die 


Höhe. Das Flugzeug ſieht ſehr hübſch und an- 
mutig aus, ſo anmutig wie Elli Beinhorn ſelbſt. 
Aber das Maſchinchen macht keine beſonderen 
Kunſtſtücke. Es gelingt ein Looping. ein 
Abtrudeln. Hier iſt entweder Elli Bein ⸗ 
horn oder das Maſchinchen ſchüchtern und 
ein wenig berzagt. Indeſſen geht Elli Beinhorn 
in ſchönen, flachen und ſchlanken Kurven in die 
höheren Regionen. Als fie ankommt und fröh- 
lich winkend im Auto die langen Zuſchauerreihen 
entlangfährt, da winkt und grüßt es überall, 
und Elli Beinhorn iſt fröhlich, ſchwenkt den 
Arm, lächelt, lacht, winkt und freut ſich. Und 
alle freuen ſich mit ihr. 


Die Fallſchirm⸗Abſprünge 


Inzwiſchen ſind ſchon wieder drei Flugzeuge 


miſch und erſuchte den de ihr doch ein 


mit den Fallſchirmpiloten Bähr, Fleck und Engagement zu beſorgen. Recht zufrie⸗ 
Pröpper aufgeſtiegen. Bähr, Fleck und denſtellend ä über ih kersflug⸗ 
Bene: klettern ſchon in geringer Höhe de Weste e ee über en eee 


ſten, ſtellen ſi 
rutſchen plötzlich ab. 
Eine Sekunde atemloſer Spannung, und 
dann haben ſich die Fallſchirme entfaltet, 
in ſanftem Schaukeln gleiten die Pilo⸗ 
ten herab, und dann landen ſie unten, 
wohlbehalten und munter. 


und ſie ſind ſogar ſo geſchickt aufgeſprungen, daß 


ſich keiner überpurzelt hat, ſondern alles glatt 
und geſchickt geht. Dem Fallſchirmpiloten Bähr 
ſoll n ſpäter ein Motorrad geſtohlen wor⸗ 


den ſein, was man allſei 
Hoffentlich bekommt er es wieder. 
Der Führer der Gildehoff⸗Flugſtaf⸗ 
fel aus Bergmanns Zigarettenfabrik ſtellte den 
n Preſſevertretern die Afrika⸗Fliegerin 
li Bein horn vor, die in äußerſt liebenswür ⸗ 
diger Art ſich plaudernd unterhielt. Trotz zahl⸗ 
reicher Fragen gab ſie das Ziel ihres nächſten 
ßen es nicht bekannt. Nach Oſtaſien 
Führe ihre Reife nicht, meinte ſie, und Grön- 
and, das ihr als Flugziel vorgeſchlagen wurde, 

ſei ihr zu kalt. 

Es ſei zwar ſicherlich reizend, dem Nord⸗ 

pol einmal einen Beſuch abzuſtatten, 

aber ſie habe doch ſo fürchterliche Angſt 

vor der Kälte und ziehe lieber die 

größte Hitze vor. 


nern wird. 


aus dem 
auf die Tragflächenränder und | Appa 


ſei ein ſehr netter und zuverläſſiger 
rat, aber Kunſtſtücke könne man mit ihn 
doch nicht ausführen, wenigſtens nicht ſolche Kunſt⸗ 
flüge, wie ſie ſie gerne hätte. Sie ſtraffte ihre 
talt verkündete mit einem verheißungs⸗ 
vollen Augenauſſchlag, daß fie aber bald eine ent- 
ſprechende Maſchine Eier würde, die ficherlich 
auch in dieſer Hinſicht all ihren Wünſchen 
gerecht wird. Elli Beinhorn ſah gar nicht 10 
ſchüchtern aus und war ganz und gar nicht ſo 
zurückhaltend, wie 15 oft geſchildert wird. Sie 1 
eine charmante Plaudererin und weiß auf alle 
Fragen eine treffende Antwort zu geben. Als die 
Unterredung einen Augenblick ſtockte, forderte ſie 
einen Preſſevertreter auf, doch ein Bonmot 
zu ſagen. Elli Beinhorn jedoch hielt es 
bei einer ſo großen Hitze nicht für gut mög⸗ 
lich, Bon mots umherzuſtreuen. Sie gab 
dann ihrer Freude Ausdruck über den ſchönen 
Empfang und den ſtarken Beſuch. Noch nie 
habe fie erlebt, daß bei einer Flugperanſtaltung 
ſo viel Menſchen erſchienen ſeien. Von der Luft 
aus ſei das ein ganz eigenartiges Bild, dieſes 
Gewimmel von Lebeweſen zu beobachten. 


Es ſei kein Wunder, daß es ſo heiß auf 
dem Platze ſei, wenn 160 000 Oberſchleſier 
voll von ſtürmiſcher Begeiſterung hier 
Aufſtellung genommen haben. 
Auch die Flugveranſtaltung ſelbſt hat ihr recht 
t gefallen. Selten gehe alles ſo flott und 
en n vonſtatten, wohl kaum auf 
einer anderen Flugveranſtaltung haben ſich die 


Als ihr die neckiſche Frage vorgelegt wurde, wie ſie Programmnummern ſo gejagt wie hier in Glei⸗ 


denn über eine Tiererpedition mit Ha⸗ 
genbeck denke, da lachte Elli Beinhorn ſchel⸗ 


witz. Direktor von Arnim habe ſich als ein 
fabelhafter Organiſator erwieſen. Elli Bein- 


gezeichneten Kun ſtfüug mit allen Variationen 
und Fineſſen. Elegant ſchraubt ſich das Flugzeug 
in die Höhe und zieht dann oben die waghalſigſten 
Kurven. Ein Luftturnier ſieht faſt aus wie ein 
Tango mit Flugzeugen. Die drei Maſchinen ſchie 
ben ſich durcheinander, ziehen Kurven, überſchnei⸗ 
den ſich, tanzen auseinander, tanzen zurſammen. 
Alles in ſchöner Harmonie. Auch Elli Bein ⸗ 
nd horn klettert noch noch einmal in ihr ganzmetalle⸗ 


Glücklich gelandet! 


[Telegrapbiſche Meldung 
Friedrichshafen, 6. Juſi. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt 


horn, die in ihrem Fliegerdreß recht ſchmuck aus⸗ 
ſieht, wiegt bedächtig 5 Haupt, 
dankt für den gewährten Preſſeempfang —, denn 
die Preſſe ſei ja ihrethalben, und ſie ber wee 
und ent⸗ 


von Mitgliedern der Fluglentung, m ih 
ein Autogramm erbitten. Freigebig ſchreibt ſie 
darauf los, nr: Male den Namen i 
n, 


char 8 | 
otizbücher, auf Viſitenkar⸗ 


Beinhorn, die vorerſt den Mittelpunkt der Ver⸗ 
anſtaltung bildet, wird unzählige Male geknipſt, 
beim Schreiben —, wozu fie als Unterlage mit 
Vorliebe den Rücken des Nebenſtehenden be⸗ 
nutzt 1 ze gen zu ſich . 
vom Mikropf aus ſpri r in einem n- 
dervollen Meereebes- Benz. den fie ſelbſt lenkt, 
raſend über den Flugplaß flitzt. 


Oberpräſident Dr. Lukaſchel 


begrüßt die Afrikafliegerin, die in den ſüdöſt⸗ 
lichſten Teil des Deutſchen Reiches gekommen ſei. 


vollen Nachtfahrt glatt gelandet. 
FIC ͤvbb NEE 


nes Flugzeug und zieht majeſtätiſche Linien, mo- 
derne und ſchöne Linien. Wieder folgen dann drei 
Fallſchirmabſprünge, die noch beſſer ge⸗ 
lingen als die erſten, denn den Piloten gelingt es, 
gewandt auf den Boden zu ſpringen, ohne ſich von 
dem Fallſchirm unn reißen zu laſſen. 

Und nun wird 


der Zeppelin gemeldet. 


Die Stimmung ſteigt, Gemurmel geht durch die 
Vollsmaſſen. Der Zepp kommt immer näher, er 
wird bereits geſichtet, er iſt bereits über Oftroppa, 
er kommt noch näher, langſam ſchiebt er ſich heran. 
Ein gewaltiger Beifallsſturm bricht los, 
alles ſteht auf Bänken und Tiſchen, man ruft. 
winkt, die Hupen der Autos geben einen gewalti⸗ 
gen Lärm von ſich, und in alles hinein ſpielt die 
Kapelle das Deutſchlandlied. Einen wei⸗ 
ten Bogen zieht QB. 127 um den Platz, geht noch 
einmal ein wenig in den Hintergrund, kommt wie 
der zurück und ſenkt ſich dann zur Erde nieder. 
Der gewaltige Rumpf wird immer größer. Das 
ſonore Gebrum m der Motoren ſetzt aus, 
dann fallen die Seile aus der Spitze des Luft- 
ſchiffes und aus der hinteren Motorengondel. Die 
Männer der Techniſchen Nothilfe packen 
gewandt zu, das Luftſchiff ſenkt ſich, die Erde hat 


es wieder. 
immer tiefer, 
ondel zu en 


„ e 

nn en 
1 Kun fibt der Zepp feſt und ſicher. Ein 
an — 


erndes ee 5 05 3 a. 
i fe und te nen, Rufen 
5 
wehr rennt über den und gi 

i Ri da itze am Bo- 
paar, Hektoliter Waller a 5 sa Nm ve ae 


Er heiße fie hier im Grentzland willkommen und 
hoff 8 i mi ühlt wie ſonſt 
e 


in einem n den. Ehrengäſte und Brei t 
des N ben, rennen „ und dann ſteigen die Fluggäſte aus. 
ge Ahr Mir die Zukunft recht pie Unter 22 Wie De Merker und 
Glück. Elli Beinhorn dankt mit kurzen Rechtsanwalt Kaf faule. Als Gäſte der 
ten. Und als der Sprecher am Mikrophon den eiengelellicoft 1 haben auch der 
85 latzgäſten verkündet, 97 die ſchöne Elli] Präſident des fene des Deutſchen 
inhorn, die tapfere Afrikafliegerin gans Reiches, Staatsmimiſter a D. Säm ich, ermet 


echt, und zugleich beſchämt ſei über die große 
. . . er phon, ſtellt Be 
v wie iſt, an 0 
den len 1 lächelnd, fie fh 
— K. 
dente ah n. liebenswürdigen Worte 


taſie rungen 
9 ihren Witz, worauf der Sp 
benswürdige Worte über ſie zu ſagen weiß. 


Nun folgt die fliegende Zigarette. 
Ein Gildehofflugzeug zieht eine leinene Zigaret⸗ 


genommen. 

Außer den Fahrgäſten war es nur weni- 
gen Auserleſenen vergönnt, in das Innere des 
Zeppelins zu gelangen. Oberpräſident Dr Lu k a- 
ſchek begrüßte kurz den Führer, Kapitän Leb ⸗ 
mann und Oberbürgermeiſter Dr Geisler 
gab ſeiner Freude über die Landung in Gleiwitz 
Ausdruck. Die gewaltige Maſſenbeteiligung des 
Volkes ſei der beſte Beweis, wie freudig die Ober- 
ſchleſier über das Erſcheinen des Luftrieſen erregt 
tenattrappe hinter ſich her. Die Zigarette flattert ſeien. Er wünſchte dem Luftſchiff „Graf Zeppe· 
im Winde und erregt fröhlichſtes Gelächter bei lin“, feinen Führern und der Mannſchaft weitere 
den Zuschauern. Wieder zeigt Albrecht einen aus- Igroße Erfolge. 


Der Aufſtieg des Zepp 


Vorſorge getroffen, um dem ungeheuren Andrange 
gerecht zu werden. Unaufhörlich rollten Son- 
derzüge aus dem Bahnhof der Stadt Gleiwitz. 
Eine muſterhafte Organiſation nur verbürgte die 
Bewältigung dieſes außerordentlichen 
Andranges, wie ihn Oberſchleſien noch nie 


Nach knapp einer dreiviertel Stunde, in der 
das Luftſchiff von allen Seiten beſichtigt wurde, 
wird Waſſerballaſt in erheblichen Mengen 
abgegeben. Dann folgen ſcharfe Komman⸗ 
dos, das Luftſchiff wiegt ſich ein wenig auf und 
nieder und gleitet dann ſanft in die Höhe. Die 


ſoeben um 6 Uhr morgens nach einer wunder ⸗ 


neuen Paſſagiere — im letzten Moment ſind noch 
alle Plätze ausverkauft worden, — win- 
ken herab, werden begrüßt und beneidet. 

Der Luftrieſe, das Wunder deutſcher Tech- 
nik, verſchwand hinter den Bäumen des nahen 
Waldes in Richtung Beuthen. Die Flugveranſtal⸗ 
tug hatte ihr Ende erreicht, und 160 000 Men- 
ſchen ſetzten ſich in Bewegung, ſtrömten dem Aus- 
gang entgegen. Die muſtergültige Organiſation 
der Polizei leitet den gewaltigen Strom, ſodaß 
ſich der Flugplatz ohne Zwiſchenfall leert. 
Autobuſſe, ſogar aus Ratibor, und den Städten 
des Induſtriegebiets, bewältigen den gewaltigen 
Andrang. Die Straßenbahnen hatten alle 
verfügbaren Wagen herbeigeſchafft, die bis zum 
letzten Platz beſetzt unaufhörlich davonrollten. 
Beſonders ſchwierig war die Aufgabe der Poli- 
zei an den Parkplätzen der Autos und 
Motorräder, wo Tauſende von Fahrzeugen der Ub- 
fahrt harrten. Unter der ſtraffen und doch liebens⸗ 
würdigen, entgegenkommenden Leitung der Poli- 
zei wickelte ſich der Verkehr auch hier glatt ab. 
Unendliche Ketten von Autos wälzten ſich auf den 
geſperrten Straßen der Stadt Gleiwitz zu, um 
dann ihre Fahrer nach allen Himmelsgegenden da- 
vonzutragen. Auch die Reichs bahn hatte alle 


geſehen hatte. Und während ſich der Flugplatz all⸗ 
mählich leerte, erſchien „Graf Zepeplin“ immer 
wieder über dem Platze und feine ſchönen Schlei⸗ 
fen dürfen als Dank für den großartigen 
Empfang angeſehen werden. 


Kleine Unfälle 


Der Zeppelin⸗Flugtag iſt ohne größere 
Unfälle vor ſich gegangen. Zwar haben die 
Sanitäter erhebliche Arbeit bekommen, und es ſind 
etwa 60 Perſonen von ihnen betreut worden, aber 
es handelte ſich größtenteils um die Wirkung 
der Hitze, die einige Schwäche anfälle zur 
Folge hatte. Drei Perſonen erlitten Hitzſchlag 
und wurden nach dem Krankenhaus gebracht. Auch 
einige Fuß⸗ und Hand verletzungen ſind 
in dem Gedränge vorgekommen, aber auch ſie 
waren un weſentlich Auf der Rybniker 
Straße trug ſich ein Verkehrsunfall zu. 
Zwei Radfahrer wurden von einem Autobus an- 
gefahren. Die Räder wurden zerquetſcht, ein 
Radfahrer erlitt einen Beinbruch. Andere 
Unfälle ſind bisher nicht bekannt geworden. 


Dr. J. S. 
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Ein unerhörter Kampf 7 der Italiener wohl das letzte Mal in einem deutſchen Ring 


Schwerer Punktſieg 


(Eigene Drahtmeldung) 


Hamburg, 5. Juli. 
den Humbnn fund der Gauptlampf zwiſchen 
Halbſchwergewichts-Europameiſter Ernſt 
Biſtalle (8 Kilogramm) und feinem Vorgän⸗ 
ger Michele Bonaglia (82 Kilogramm) 
ſtatt. Der Kampf nahm einen Verlauf, wie man 
— ſich aufregender nicht denken kann. Leider 
eß ſich der Italiener immer und immer wieder 
au den bei ihm ſchon gewohnten Unſportlich⸗ 
hr u hinreißen. Mit welch unerhörten Härte 
pf während aller zehn Runden geführt 
wurde, geht am beſten baraus hervor, daß 
der Italiener mit geſpaltener 
Zunge den Ring verließ und mit 
vier Nadeln genäht 


werden mußte und auch Meiſter Piſtulla eine 
ſchwere Lippen verletzung davongetra⸗ 
gen hatte. Eine Koſtprobe von der Unſportlichkeit 
Bonaglias bekam man ſchon vor dem Kampf, als 
der Italiener nicht weniger als dreimal forderte, 
daß ſich Piſtulla die Handſchuhe auszöge, indem 
er behauptete, der Deutſche habe ſich Bleiſtreifen 
eingelegt. 

Bonaglia eröffnete den Kampf mit zwei 
klaren Tiefſchlägen, foulte dann ſtändig 
weiter, doch hielt ihn Piſtulla vor allem mit wir⸗ 
kungsvollen uppers cuts ſtändig in Schach. 

Bonaglia erwiſchte den an einer Seilſeite 
ſtehenden Piſtulla mit einem ſchweren 
Rechten genau am Kinn, wie vom Blitz 
getroffen ſtürzte der Europameiſter auf 
die Bretter, wo er regungslos liegen blieb. 


Das Publikum war von dieſer Plötzlichkeit ut 
völlig befangen, da ertönte der rettende Geng 


ſtulla wurde von einem Sekundanten in ſeine Ecke 
geſchleift und ausgiebig mit Waſſer bearbeitet, ſo⸗ 
daß er, leidlich erholt, den Kampf fortſetzen 
konnte. Von der ſiebenten Runde an war dann 
Piſtulla wieder friſch. In der achten Runde 
leiſtete ſich Bonaglia wieder einen klaren 
Tiefſchlag, den der Ringrichter mit einer 
Verwarnung ahndete. Nach einer Pauſe von einer 
Minute, die beſonders eingelegt wurde, ſetzte Pi- 
ſtulla den Kampf fort. Der Italiener mußte wei⸗ 
ter ſchwer einſtecken, wofür er ſich durch fou ls 
zu revanchieren ſuchte. Nach Ablauf der zehnten 
Runde erhielt der Europameiſter den derdienten 
Punktſieg zugeſprochen. Bonaglia dürfte nach 
dieſer Vorſtellung in Hamburg kaum je wieder ein 
Engagement in Deutſchland bekommen. 


Eindrucksvoller deutſcher Schwimmerfieg 


in Frankreich 


Re deutſche 4 200⸗Meter⸗Kraulſtaffel ſchwimmt neue europäiſche Rekordzeit 


Zwei Wettbewerbe — 
i zwei deutſche Siege 


[Eigene Drahtmeldung) 


5 Paris, 5. Juli. 
Eine rieſige Zuſchauermange hatte ſich am 
S. im Schwimmſtadion zu Tourelles 
hi Paris eingefunden, wo der 5. Länderkampf 
Schwimmen zwiſchen Deutſchland und Frank 
reich ausgetragen wurde. Wie ſchon im Vor⸗ 
habe in Zeitz fo konnten die deutſchen Schwim⸗ 
ben auch diesmal den aus nur zwei Wettbewer⸗ 
— nden Länderkampf an ſich bringen. In 
mal 200-Meter-Kerqulſtaffel ſiegte Deutſch⸗ 
m der beiten Zeit, die je eine deutſche Staffel 
Piel m, in 9:442 Minuten. Das Wafferball- 
gewann die deutſche Mannſchaft knapp, aber 
burhaus verdient mit 4:3 (8:1) Toren. Von den 
Lieder ausgetragenen fünf Länderkämpfen hat 
da cle damit zwei gewonnen, die übrigen 
an unentſchieden. 
zußeren Vorbedingungen für das Gelingen 
war Groben Bei waren nin das Wetter 
wartete mun n Spannung er⸗ 
1 4x200- Meter-Kranlitaffel 
az Manier Balk ſchwamm in ganz aroß⸗ 
— 5 Minuten gegen de 
hi a4 Minuten benötigte, einen Vorſprung 
Schubert vergrößerte 


! prung gegen Ballery auf vier 
5 n zig Meter. 
8088 Minen Bier 4.49 für Deutſchland gegen 
Deter * en Franzoſen. Für den Kölner 
— 3 255 Vandeplancke ein ſchwerer Geg- 
— 1 * büßte etwas von dem Vor⸗ 
7.85 00 tſchland 718,4 Min., Frankreich 


ein rich, Leipzig, ging immer 
eter Vorſprung vor dem fa⸗ 


Taris ins e 8 
uföolen Kong. reinen, die dieſer 


Mit zehn M 
rich eter Vor 


ſpru = 
ſpannende ere 


das 
Rennen, das die fran⸗ 
N Zuſchauer mit leidenſchaftlicher 
nteilnahme verfolat hatten. 
85 Sate n , def. ein 
reichs Staffel benötigte 9:51 Müiuben ER ai 
Waſſerballſpiel 


entſchied die deutſche M 9 55 
Toren zu e e ee “a en 
Länderkampf damit ſicher. Von inn a er 1 
die Deutſchen etwas mehr im Angri er 


f. Ein ſchöner f 


Vorſtoß von Amann ſcheiterte. 
e zu Bere Air Fennec 
das Führungs tor ſchoß. Im Anſchluß daran 


Auch die zweite Halbzeit be 


kam der deutſche Sturm gut durch und Shum. 
burg erzielte den Ausgleich. Schwarz, 
Köln, e dann auf 2:1; durch Amann 
lautete das Ergebnis beim 


Seitenwechſel 3:1. 


Deutſchland wie⸗ 
der groß, doch rchbruch der Fran⸗ 
zoſen ſchickte Ponduel den Ball zum zweiten 
Male ins Netz. Amann erhöhte auf 4:2, do 
kurz vor dem Abpfiff brachte Cucelier die 
franzöſiſche Mannſchaft auf 4:3 heran. 


bei einem 


Ladoumégue 
läuft Weltrekord 


Beim Pariſer Abendſportfeſt unternahm Jules 
Ladoumdgue den angekündigten Weltrekordverſuch 


über 2000 Meter. Sein Vorhaben war von beſtem D 


Erfolge, denn er konnte die bisherige Höchſtlei⸗ 


chf ſtung des Finnen Eino Purie von 5234 auf 5:21,8 


berunterdrücken. Auch Sera Martin zeigte ſich 
in guter Form, indem er über 500 Meter mit 1,05 


Zwei techniſche k. o. in Kattowitz 


Ueberraſchend hohe Niederlage der deutſchen Boxer 


[Eigener 


Kattowitz, 5. Juli. 


Vor einer großen Zuſchauermenge fand iy 
NN 5 ee Länderbox⸗ 
ampf Deu egen Polniſch-Oberſchleſien 
ſtatt. omiſch⸗berſchleſten trat mit zwei Erſatz⸗ 
leuten an, die aber 525 Kämpfe lieferten. ae 

ſtoberſchleſien mußte drei Exſatzleute einlegen, 
ee An bewährten. Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien hat mit 14:2 einen überraſchend hohen Sieg 
errungen. Einen ſportlich hochwertigen und 
e ee 10 ech a 
0 de rſchleſiſchen ichtgewichtmeiſter 
Fran f [Heros Beuthen) und Ko⸗ 
nietzny ([Naprzod Lipine), die mit einem ber- 
dienten Punktſieg des Deutſchoberſchleſiers endete. 


Die erſte Begegnung im Fliegengewicht zwi⸗ 
ſchen Heiſi „ Gleiwiß] und e 
Naprzod gone verlief ziemlich aufregend. Der 
frühere Südoſtdeutſche Fliegengewichtsmeiſter hat 
viel von ſeinem einſtigen Können eingebüßt. 
Muczyk blieb Sieger durch techniſchen k. o. 

ichtskampf Greinert 

leiwitz) n Kokott (Naprzod Lipine) war 
die erſte Runde noch ausgeglichener. In 
zweiten Runde ergriff der Lipiner die Offenſive 
und wurde 4 überlegener ko.-Sieger. 
Rd u 0 N batte gegen den 
polnischen Meiſter Rudzki im Fli icht 
nicht viel zu beſtellen, und mußte eine hohe 
Punktniederlage einſtecken. Das Leichtgewicht 
brachte den ſchönſten Kampf des Abends zwi⸗ 
chen Krautwurſt er Beuthen) und 
. [Naprzod Lipine), Die techniſch 

wor ragende und faire ampfweiſe der beiden 

ämpfer riſſen die Zuſchauer immer wieder zu 
begeifterten Kundgebun hin. Die reifere 
Schlagtechnik des Deutſchoberſchleſters ließ ihn 
iegen. Einen überaus ſpannenden Kampf ab 
es im Weltergewicht zwiſchen Mild ner (ABC. 
Gleiwißz und Gburſti (Polizei Kattowitz). 
Während die erſten beiden Runden ziemlich aus ⸗ 


Bericht) 


eglichen ſind, muß Mildner in der dritten Runde 
Die Ueberlegenheit ſeines Gegners anerkennen, 
und den Kampf vorzeitig aufgeben. ö 
wurde techniſcher a m Mittelgewicht 
ſtehen ſich Winkler (ABC. Hindenburg) und 
Wieczorek (BKS. Kattowitz) gegenüber. Der 
7 eHBeger kann gegen den korpulenten Polniſch⸗ 

erſchleſier nicht viel ausrichten, und kommt 
knapp am Rande einer k. o.⸗Niederloge vorbei. 
Wieczorek wurde überlegener Punktſieger. Einen 
erbitterten Kampf lieferten ſich Niekrawiß 
(ABC. Hindenburg) und Nieſobſkty (BRS 
Kattowitz) im Halbſchwergewicht. In der drit⸗ 
ten Runde war Niekrawitz ſo mitgenommen, daß 
ſich der Ringrichter genötigt ſah, den Kampf zu⸗ 
gunſten von Nieſobſky vorzeitig abzubrechen. Ein 
Fiasko gab es im Schwergewichtskampf zwiſchen 
Ehnida (Ratibor) und Wotzka (Mpslowitz), 
bei dem Chnida eine k. o⸗Niederlage vermeiden 
wollte, und gleich in der erſten Runde den 
Kampf aufgibt. 


Sieg der Kattowitzer 


Turner⸗Handballer 
ATV. Beuthen 3:6 geſchlagen 
(Eigener Bericht.) 


ö Kattowitz, 5. Juli 
Die Beuthener Gäſte zeigten nicht das, was 
man von ihnen erwartet hatte. In der erſten 
Halbzeit ſah man noch ein ausgeglichenes Spiel; 
nach dem Seitenwechſel machte ſich aber die Ueber- 
legenheit der Kattowitzer AT Vier deutlich bemert- 
bar, ſodaß das Ergebnis ſchon nach 5 Minuten 
4:2 ſtand. Die Ueberlegenheit der Kattowitzer 
wurde immer drückender; bis zum Schluß gelang 
es ihnen, noch zwei Tore zu erzielen, denen die 
Beuthener nur einen Erfolg entgegenſetzen konnten. 


De Bilanz von Cleveland 


Schmeling erhielt 445 000 Mark 
(Eigene Drabtmelduna) 
Chicago, 5. Juli. 
Beim Weltmeiſterſchafts⸗Boxkampf in Cleve⸗ 
land beliefen ſich die Geſamteinnahmen auf 
1667539 Mark. Den Löwenanteil erhielt 
natürlich Weltmeiſter Max Schmeling, der 
445 780 Mark in Empfang nehmen konnte. Der 


unterlegene Doung Stribling mußte ſich mit 


33 168 Dollar oder 139 305 Mark begnügen. Den 
Veranſtaltern bleibt nach den geſetzmäßigen Abs 
gaben ein Betrag von 134404 Dollar. Da die 
Unkoſten mit mindeſtens 200 000 Dollar zu ver⸗ 
anſchlagen ſind, bleibt ein Fehlbetrag von etwa 
70 000 Dollar. 


Paolino beſiegt Baer 


In der Reno im Staate Nevada ſtanden ſich 
der Baske Paolino und der Deutſch-Amerikaner 
Max Baer gegenüber. Beide Gegner erwieſen 
ſich als ziemlich gleichwertig, erſt gegen Schluß 
ließ Baer etwas nach, ſo daß Paolino den 
Punktſieg zugeſprochen erhielt. Als Richter im 
Ring amtierte der frühere Schwergewichts⸗Welt⸗ 


meiſter Jack Dempſey. 1 


Ein Turner ſpringt 1.915 Meter hoch 


(Eigene Drahtmeldung.) 
855 Dresden, 5. Juli. 

Zeichen hoher ſportlicher Leiſtungen * 
den die 0 Dresden durchgeführten bet 
meiſterſchaften des Turnkreiſes Sachſen in der 
DT. Am weitaus bemerkenswerteſten iſt der neue 
Turnerrekord im Hochſprung, durch den Lim⸗ 
burger Bornhöfft, der die reſpektable Höhe 
bon 1,915 Meter bewältigte. Bisheriger Rekord⸗ 
inhaber war Haag, Göppingen, mit 1,866 Meter. 


Motorradpreis von deutſchland 


Der Engländer St. Woods fährt die beſte 
Zeit 


Wie vorauszuſehen war, geſtaltete ſich der 
8 um den „Großen Preis von Deutſchland 
ür 
überlegenen Siege der Engländer, von 
denen die beiden Norton⸗Fahrer Stanley 
Woods und Perey Hunt die beſten waren. 
Beide lagen im Rennen der 500er Klaſſe runden- 
lang zuſammen und paſſterten, nur um eine 
Behntelfetunde getrennt, ſchließlich die Ziellinie, 
wobei Stanley Woods die Tagesbeſtzeit von 
3:58:41,3 = 106,57 Stundenkilometer herausfuhr. 


Körnig in guter Form 


(Eigene Draht meldung) 
Roſtock, 5. Juli. 

Bei dem Internationalen Leichtathletil-Sport- 
feſt in Roſtock wurden al 0 Leiſtungen ge⸗ 
boten. Für Körnig wurden über 100 Meter wie⸗ 
der einmal 10,4 Sekunden geſtoppt. Die 200 
Meter holte er ſich ebenfalls überlegen. In aus⸗ 
2 e Form befand ſich Sievert, der 
en „ mit der bemerkenswert hohen 
Punktzahl von 4257,30 an 155 brachte und dabei 
das Kugelſtoßen, den Weitſprung und das Dis⸗ 
luswerfen gewann. Die Schweden kamen nur in. 
der 400-Meter⸗Strecke durch den früheren SCCer 
Kugelberg zu einem Erfolge. f 


Hand ball 


Spielvereinigung a — MT, Leobſchütz 


Oſtro atte ſich mit der MT.⸗Mannſchaft 
von eo 8 einen Gegner verpflichtet, der im 
allgemeinen gute Leiſtungen zeigte, bei der aber 
der Tormann verſagte, ſo daß die Na 
der Leobſchützer die außerordentliche oe ie⸗ 
derlage einſtecken mußte. Die Oſtroger brachten 
795 erſten Male eine zum Teil neungeſtellte 

annſchaft heraus. 


Polizeiſportverein 1 — BSV. Ratibor I 


Das Spiel brachte der Polizei die Revanche 

für die letzte empfindliche Niederlage, was aller- 

dings auf das Konto der Erſatzmannſchaften von 
V. zu ſetzen iſt 8 


otorräder auf dem Nürburgring zu einem 


Europameister Piſtulla fertigt Bonaglia ab 


18 
Ben. 
A 


. 


Aympia⸗Probe in U. 6. Al. 


Glanzleiſtungen bei den 


Werwolle Aufſchlüſſe über das Können der 
amerikaniſchen Leichtathleten geben die Ergeb- 
niſſe der nationalen Meiſterſchaften, die in Lincoln 
im Staate Nebraska ihren Anfang nahmen. Viele 
neue Namen tauchen auf: die alte, in Europa be- 
kannte Garde iſt zum großen Teil ſchon über⸗ 
flügelt. Unter den verſchiedenen neuen Rekorden 
iſt beſonders der des Zehnkämpfers Morten 
fen hervorzuheben, der mit 8177,463 Punkten nur 
78 Punkte hinter dem Weltrekord des Finnen A. 
Järvinen zurückblieb, aber die Amſterdamer 
Olympialeiſtung von Dridlä um rund 125 
Punkte überbot. Im 100⸗Yards-Laufen erreichte 
der Sieger Frank Wykoff die Weltrekordzeit 


Athletik⸗Meiſterſchaften 


von 9,5, der Neger Tolan holte ſich die 220 
Dards in 21 Sekunden und Eddie Gen ung aus 
Waſhington ſiegte über die halbe Meile in der 
großartigen Zeit von 1:52,63 Minuten. Im 120- 
Dards⸗Hürdenlaufen ſtellte der New⸗Yorker 
Percy Beard mit der kaum glaublichen Zeit 
von 14.2 einen neuen Weltrekord auf, das 
220-Yards⸗Laufen über niedrige Hürden gewann 
Maxwell in 23,5. Großartige Leiſtungen gab es 
auch in den techniſchen Uebungen. So ſprang 
A. Bates 7,49 Meter weit, A. Burg 19% 
Meter hoch und im Stabhochſprung brachte es 
Jack Wood, ebenfalls ein neuer Mann, auf 
4,175 Meter. 


Oberſchleſiens Tennis⸗Nachwuchs 
in Front 


Teichmann, Bobrek, nicht zu ſchlagen 
(Eigene Drabtmeldnng) 


Breslau, 5. Juli. 
Der Schleſiſche Tennis⸗-Verband führte in 
Breslau ein allgemeines Jugend Tennis 


Turnier durch, das den ſchleſiſchen Tennis ⸗ * 


nachwuchs vollzählig am Start ſah. 


Eine beſondere Klaſſe ſtellten die Junioren 
aus Oberſchleſien dar, die die Ueberraſchung 
des Turniers waren. 


Es wurde auf der ganzen Linie um jeden Punkt 
gekämpft; man ſah techniſch außerordent⸗ 
liche Fortſchritte bei dem ſchleſiſchen Nach⸗ 
wuchs. 

Das Junioren-Einzel ſpiel der erſten Klaſſe 
beherrſchte der jugendliche Teichmann, Bobrek, 
der ſich als ein ganz ausgezeichneter Spieler ent⸗ 
puppte und die gute Breslauer Klaſſe ausſchaltete. 
Im Endkampf trat er gegen Riedinger (Gelb- 
weiß Breslau) an, den er ſicher mit 6:3, 6:1 
ſchlagen konnte. In der Vorſchlußrunde hatte 
Teichmann gegen Ronge, Beuthen, 6:1, 6:2 ge⸗ 
wonnen und Riedinger war gegen Wieczorek, 
Beuthen, 6:4, 6:4 ſiegreich geblieben. Ueber⸗ 
raſchend hatte Teichmann auch vor Eintritt in die 
Vorſchlußrunde den Favoriten Jeltſch (Rot⸗ 


weiß Breslau] 4:6, 7:5, 6:8 aus dem Rennen ge⸗ Spi 


worfen. Riedinger hatte vorher auch zu kämpfen, 
um Gieſe, Neiße, 6:3, 8:6 zu beſiegen. 

m Junioren ⸗Einzelſpiel, 1. Klaſſe, ließ 
ia Schinke von Frl. eisler 3:6, 6:1, 2:6 
Klagen. Frl. Schinke hatte in der erſten Runde 


rl. Schmidt, Ratibor, nur 8:6, 7:5 bezwingen 


können. Im . der zweiten 
Klaſſe ſiegte Frl. Wyrwoll, Bobrek, 6:4, 7:5 
gegen Frl. Leuſchner, Liegnitz. 

Erfreulicherweiſe war das Publikumsintereſſe 
den Endkämpfen ſehr gut. Eine große Zu⸗ 
ſchauermenge wohnte beſonders am Sonntag den 
Kämpfen bei und war erfreut über die Fortſchritte 


des ſchleſiſchen Tennisnachwuchſes. 


Richthofen⸗Pokal 

Der Ring Deutſcher Flieger bringt erſtmalig 
in dieſem Jahre den Richthofen⸗Pokal, einen 
Wanderpreis, zur Ausſchreibung, in Erinnerung 
an die Taten der deutſchen Flieger im Weltkriege. 
Mit ihnen wird die beſte Leiſtung eines Sport- 
fliegers ausgezeichnet, der hervorragt in wage⸗ 
mutiger und entſagungsvoller Kleinarbeit für die 
Erhaltung des Fliegergeiſtes. 


Niederlage und sieg der 


| Wiener Hakoah in Kattowitz 


Hakoah Wien — Naprzod Lipiny 1:2 
Die Wiener 82 die ſich augenblicklich auf 
8 er Ber en E = 
. v 
Naprzaß Spin a e i führten i 
ſchönes, techniſch reifes Spiel vor, während die 
Lipiner mehr rückſichtslos auf Erfolge ſpielten. 
Aus einem Gedränge vor dem Naprzod⸗ Tor 
erzielen die Wiener den erſten Treffer. Doch die 
Freude währt nicht lange. Unter großem Jubel 


Wenn jemand eine Reile tut 


Großkampftag im Reilebüro 


Die Urlaubs. und Ferienzeit rückt nahe und 
damit die Neifefaifon für die meiſten Menſchen. 
ür die Neiſebüros iſt dementſ. 1 och 

eiten, 


Wie die 1 ae Reiſeſaiſon 
eifebüro am 


ſer L. H. Mitarbeiter folgendes: 
Von den Wänden locken Schilder: 


& 

"EB 

05 

825 
N 
sen 
Hi 
Ras 
PERF 


hinter den Diſchen die Taste tsbeamten, 
auf bi: 


chnelligkeit, die dem Laien unwahrſchein⸗ 
I 5 one ſchrillen — Antworten kom⸗ 
men ſchnell, präzis, in wenigen Worten iſt die 
ganze lt eingefangen. 


Schlafwagen na 
wollen ſehen. Ja 
rei für 


Antwerpen? Wir 
„ 
rig dur Ja, ie 
haben durchgehende 


8 
nes 
2. 

2 
8 

E 


5 es von allen Seiten durcheinander, 
ragen, Antworten immer neue r- 
ebend und erfüllend. — 115 Sie raten mir 
zu Nauheim? Aber Kiſfingen iſt N 
und meine Verwandten auch hin. 2 

Arzt möchte ja am ſiebſten Neu für mich. 
Aber allwiſſend find fie auch nicht, die Aerzte. 
Eine Bekannte von mir bat den Nauheimer 


theim nicht gut ? Pier Ne 
en eım * de ur 
ee eee 
gerade das beſte an mir.“ 

woll, imbeifen 


Ununterbrochen geht der Redeſch 
die Menſchenanſammlung dahinter beängſtigend 
wächſt und in ae zu geraten droht und in- 
deſſen der Schalterbeamte mit der Geduld eines 
Engels immer wieder berät, beſchwichtigt und die 
alte Dame endlich davon Be hat, daß fie 
nicht zu gleicher Zeit in fünf Bädern ſein könne 
und daß es das Beſte ſei, dem Rat des Arztes zu 
folgen. — — — 1 
Wie die dies jährige . aus- 
ehen wird, iſt heute noch ungewiß. ir haben 
eute noch ſehr viel mehr Fragekunden als 
teifefunden. Die wirtſchaftliche Lage iſt jo ſchlecht, 
die Sorgen um die kommenden Steuerbelaſtungen 


wiegen ſo ſchwer, daß die meiſten Menſchen noch 
unentſchloſſen ſind. 

Für den Mittelſtand, der ſich auf die Sommer⸗ 
reiſe vorbereitet und von uns beraten läßt, iſt von 
toßer — der Fahrpreis — und die 
eee keit. Orte, die man ſchwer auf 
Nebenſtrecken mit viel Umſteigerei erreicht, ſind 
unbeliebt. 


Der Reiſende von heute wi eine 
direkte 


ahrroute haben. Daraus ſollte 


& |unjere Rei 14 lernen, wie wichtig direkte 


Bäder 5 e ſind. Das Ausland nimmt uns 
viele Reiten e weg, weil es die guten Verbindungs- 
wege in die Weltbäder hat. 

Die . werden natürlich 
wie immer ausverkauft fein — denn auch die Dear 
Reiſeermäßigung ſpielt heute ſchon ein o Ro 
im ap: Daneben ſtehen alle die Reiſe 
verbilligungen, die durch Geſellſchaftsreiſen 
und Vereinsreiſen der verſchiedenſten Verbände 

ewährt werden. Es fährt heute ein ſehr großer 
Feil aller Deutſchen irgendwie ermäßigt. 


Wollen die Durchſchnittsreiſenden gute glatte 
Reiſeverbindungen haben, ſo müſſen wir uns auf 
unſere Kunden, die mit dem eigenen Wagen reiſen, 
gen anders einſtellen. Da müſſen wir die beiten 

utoſtraßen, Unterkunftsmöglichkeiten für 
Auto und Inſaſſen genau kennen, müſſen wiſſen, 
wo der RE feinen Wagen wieder gewa⸗ 

en und durchgeſehen bekommt — kurzum dieſe 

ünſche ſind wieder ſehr ſpeziell und erſchweren 
unſere Arbeit beträchtlich. 

Sehr in Aufnahme gekommen iſt unſere Ein⸗ 
richtung der Pauſchalreiſen. Man kann das 
am beiten an einem praktiſchen Beispiel erklären. 
Es will zum Beiſpiel jemand eine Reiſe nach 
Südfrankreich machen. Er kommt zu uns, 
eine Pauſchalreiſe auszuarbeiten. Wir gaben 
ihm daraufhin einen unſerer e Srage- 
bogen. Diefer Sragebogen enthält unter anderem 
Plane Frage? „Wie lautet die N welle 
route? Dauer der Reiſe? Welche Bahn-, welche 
Schiffsklaſſe? Welche Sorte Hotels — Luxus, 
erſten, zweiten Ranges, gut bürgerlich, Yamilten- 
penjion, ee mit oder ohne Bab? elche 
Städte ſollen beſichtigt werden? Führung in den 
Städten zur Befichtigung erwünſcht holung 
von und zum Bahnhof mit Wagen des betr. Ho⸗ 
tels? Zu Beſichtigungen Privatwagen oder öffent 
liche Rundfahrten, ſoweit ſolche arrangiert wer⸗ 
den? a Neiße — und in welcher 
Höhe? Ebenfalls Reiſegepäckverſicherung? Beſor⸗ 
ung der Paſſiven durch 5 Büro? Reiſekredit⸗ 
rief — wie hoch? Soll Ihre Reiſe eine Ver ⸗ 
nü ale n e Hochzeits-, Studien⸗ oder 
eſchäftsreiſe ein, oder welchem anderen Zweck 


e 
e 


n feinen Eckball! 


Polizei dppeln beſſer als 966. Breslau 


Ein ſchöner Erfolg der oberſchleſiſchen Leichtathletik — 50:44 Punkte 
DS.⸗Rekord in der 4K 100⸗Meter⸗Staffel 


Oppeln, 5. Juli. 

Der Clubwettkampf in Oppeln endete mit 
einer großen Ueberraſchung: Die Oppelner 
ſchlugen den ſtarken Breslauer Gegner. Es gab 
fabelhafte Leiſtungen. Leider war die Zuſchauer⸗ 
zahl bei dieſer ſpannend verlaufenen, gut organi⸗ 
ſierten Veranſtaltung gering. Ein ſtarker 
Sei enwind beeinträchtigte einzelne Wettbewerbe 
ſehr. In der Amal 100⸗Meter⸗Staffel ſtellte die 
Polizei Oppeln einen neuen Oberſchleſiſchen 
Rekord mit der Zeit von 44,2 Sek. auf. 


Ergebniſſe: 


100 Meter: 1. Müt h, Breslau, 10,9 Sek., 2 


2. Laqua, Oppeln, 11 Sek., 3. Grönich Oppeln 
118 Sek., 4. Dr. Boldt, Breslau 114 Sek. 
Hochſprung: 1. Steingroß, Oppeln 1,70 
eter, 2. ndler, Breslau, 1,65 Meter, 
3. Tſchauder Breslau 1,65 Meter, 4. Krauſe, 
Oppeln, 1,60 Meter. 

Speerwerfen: 1. Steingroß. Oppeln 
60,33 Meter, 2. Laqua, Oppeln 54,80 Meter, 
3. Schubert, Breslau 4885 Meter, 4. Ulitz,. Bre3- 
lau 40,55 Meter. 


800 Meter: 1. Tauber, Breslau, 2:07,0 
Minuten, 2. Günther, Oppeln 2:094 Minuten, 
3. Babtz, Breslau, 2:105 Min. 4. Mazur, Oppeln 


2:15,0 Minuten. 

Kugel: 1. Zagıra, Oppeln 13,01 Meter, 
2. Stabrampe, Oppeln 11,81 Meter, 3. Ulitz, 
Breslau 10,53 Meter, 4. Schubert, Breslau 
10,34 Meter. 

Weitſprung: 1. Schmaliſch, Breslau 


6,26 Meter, 2. Czerwenka, Breslau 6,19 Meter, 
3. Ottma, Oppeln 6,15 Meter, 4. Jakſch, Oppeln 
5,85 Meter. 

amal 100 Meter: 1. PSV. Oppeln 44,2 Sek., 
(neuer OS. Rekord), 2. DSC. 44,3. Sek. 

Stabhochſprung: 1. Baer, Oppeln, 3,20 Meter, 
Schubert, Breslau 3,10 Meter, 3. Kluger, 
— — 2,80 Meter, 4. Ottma, Oppeln, 2,40 

eter. 


Diskus: 1. Steingroß, Oppeln, 34,79 
Meter, 2. Laqua, Oppeln, 34,12 Meter, 3. Uns, 
Breslau, 31,63 Meter, 4. Schubert, Breslau, 


30,51 Meter. 
400 Meter: 1. Muth, Breslau, 52,3 Sek.; 
2. Günther, Oppeln, 53,4 Sek.; 3. Dr Boldt, 


Breslau, 54 Sek.; 4. Groenich, Oppeln. 


3000 Zuſchauer beim erſten Berufs⸗ 
boxer⸗Kampfabend in Hindenburg 


Hindenburg, 5. Juli. 

In Hindenburg wurden am Wochenende erit- 
malig Berufsboxkämpfe ausgetragen. Das Unter⸗ 
nehmen gelang. Es wohnten annähernd 3000 Zu⸗ 
ſchauer den Kämpfen bei. Im Mittelpunkt ſtand 
das Halbſchwergewichtstreffen des ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Berlin auftretenden Gleiwitzers 
Koska mit dem Coſeler Grim m. Der in vie⸗ 
len Kämpfen erfahrene Kos ka war natürlich 
nicht zu ſchlagen und nicht einen Augenblick 
in Gefahr. Er fertigte ſeinen Gegner in der zwei⸗ 
ten Runde ab; Grimm gab auf. Der Re⸗ 
vanchekampf des Breslauer Bartneck mit dem 
Polen Goruy ging wieder unentſchieden aus. 
Pyka (Polen) und Kaletta (Gleiwitz) trenn- 
ten fi chauch nach unentſchiedenem Kampf. Bie⸗ 
wald (Hindenburg) ſchlug Gawlik (Polen) 
nach Punkten. Kmieczak (Hindenburg) mußte 
ſich dasſelbe Ergebnis durch Goworek (Polen) 
aufzwingen laſſen. 


der reichen mer ſendet der Linksaußen 
er 00 is Nor Die Wiener ſind zwar 
weiter überlegen, aber ihre zu weiche, tän 
deln de Spielweiſe und die Ueberkombi⸗ 
nation vor dem gegneriſchen Tore machen weitere 
Erfolge unmöglich. Kurz vor Schluß gelingt es 
Naprzod, das Siegestor zu erzielen. 


dienend? Wieviel Perſonen nehmen teil? Mit 
welch äußerſten Koſten rechnen Sie pro Perſon? 
Hat unſer Kunde dieſe Liſte ausgefüllt, ſo entwer⸗ 
en wir ihm eine Skizze der projektierten Reiſe, 
ie er zur Begutachtung und Aeußerung weiterer 
Wünſche erhält. ſt daun wird die endgültige 
Reiſe zuſammengeſetzt. 
Nun kann der Reiſende losfahren, alles iſt für 
ihn arrangiert; er hat die Koſten vorher bezahlt 
und braucht nicht zu befürchten, daß er mit ſeinen 
Dispoſitionen in S wiebigkeiten gerät oder 
irgendwo im De Lande übervorteilt wird. Im 
Gegenteil en alle Hotels, an den wir ihn 
empfehlen, das größte Intereſſe daran, ihn wie uns 
zufrieden zu ſtellen. So berechnet man uns, die 
wir Verträge mit vielen guten Hotels und Pen- 
ionen in der ganzen Welt haben, infolge der 
auernden Zuweiſung . Gäſte die bil ⸗ 
ligſten Preiſe. Alles iſt bis ins Kleinſte von 
uns geregelt, jede Mühe iſt dem Reiſenden ab- 
enommen. Alles iſt im Rahmen ſeiner beſonderen 
ünſche, Intereſſen und finanziellen Möglichkeiten 
ausgedacht, wobei wir Wert darauf legen, immer 
an der unterſten Grenze der zur Verfügung 
ſtehenden Gelder zu bleiben. Fällt es dem Reiſen⸗ 
den unterwegs ein, daß er ſeine Reiſeronte ändern 
möchte, ſo bedarf es nur einer Benachrichtigung an 
uns durch Telegramm — und wir intruteren dem⸗ 
entſprechend die Hotels, die er nicht, und jene, die 
er neu beſuchen will. Verringern 5 die Koſten 
der Reiſe durch die Aenderung, ſo zahlen wir bei 
Rückkehr die Differenz heraus. a alle dieſe 
Pauſchalreiſen bei uns durch erfahrene Fachleute 
dir Betz werden, hat jeder unſerer Kunden 
die Gewißheit, daß er individuell bedient wird. 


Unſer ganzes Beſtreben geht auch außerhalb 
der Pauſchalreſſen dahin, den Kunden Er 
zu bedienen. Das verlangt immer größere Kennt- 
7 0 aller Dinge, die irgendwie mit der Saiſon 
uſammenhängen. Wir find nicht nur ein wan⸗ 
elndes Kursbuch, wir ſind au 
bendiger FFF Ein 
Kunde, der ſehr muſikbeſeſſen iſt, will nalen was 
er auf einer Rundreiſe durch Süddeutf 
muſikaliſchen Veranſtaltungen haben kann. Wir 
werden 1 — danach ſein Rei rogramm zuſammen⸗ 
tellen. Ein anderer interre ſtert ſich für Segel. 
Iu & Wir müſſen über Tennistourniere ebenjo 
ut Beſcheid wiſſen wie über Tagungen von Ver⸗ 
bänden und Wiſſenſchaftlern. Mancher Arzt, man- 
cher Juriſt wählt ſeinen eye alt 
danach, wie gerade irgend eine berufli 
Aue g., der er beiwohnen möchte, zeitlü 
ich günſtig liegt. So find wir Mädchen für 
alles, und wenn ich Ihnen Ioge, daß durchſchnitt⸗ 
lich in den Großkampftagen vierhundert Per⸗ 
ſonen von uns beraten und bedient werden, fo 
können Sie ſich vorſtellen, welche Unmenge vo 
Arbeit und au 
der en Ben jet, daß wit 
er Saiſon ſo abgekämpft, daß wir ſe 
urlaubsreif ſind. N 


ein le⸗ 


land an 


Büchertiſch 


Im U-Boot zum Nordpol. Abenteuerroman 
von Emilio Salgari. 320 Seiten. Phöni 
Verlag Carl Siwinna, Berlin. Preis geb. 
Mk. 3,90 


Emilio Salgari, ein ehemaliger Kapitän, der 
große Weltreiſen gemacht hat, ein vorzüglicher 
Schilderer von Meeresſtürmen, Kampfſzenen und 
fremdartigen Landſchaften, erzählt vom Kom- 
mandanten des „Taimyr“, dem finnländiſchen In⸗ 
genieur Nikirka, der mit einem U-Boot eine 
Forſchungsfahrt in die Arktis unter- 
nahm: Eskimolager, ſchwimmende Eisberge, 
phosphoreſzierende Tiere und Pflanzen auf dem 
Meeresgrund, Kampf mit Bären uff. In einem 
engen Kanal unter Wafer, umklammert von der 
(Baſis der oberhalb ſtehenden Eisberge, war das 
Schiff ſchweren Gefahren ausgeſetzt. Der 
Meeresgrund unter dem Nordpol offenbarte 
ein ſeltſames Phänomen. Während der Leſer 
die Kämpfe gegen die Eiskoloſſe, die Stürme und 


Gefahren verfolgt, hält ihn die Myſtik des 
Nordpols völlig in Bann. Auch dieſer boch 
aktuelle, mit Spannung geladene Salgari⸗ 


Roman reiht ſich ſeinen Vorgängern würdig an. 


Wir haben Kunden aus Amerika, aus ae 
lien, aus Honolulu, aus Japan, aus den ruſſiſchen 
Ländern, bis weit hinein in die Mongolei. 
bekommen wir N aus einem unſexer 
Büros in Paris Nachricht, daß ein Chineſe, der 
aus Amerika nach Frankreich kam, durch uns bis 
in ſeine Heimat befördert zu werden wünſcht. Er 
ſpricht kein Wort Frantz ſiſch, kein Wort Engliſch, 
fein Wort Deutſch. Er hat nichts als die Empfeh- 
lung an uns, wir haben die Weiſung, ihn zu einer 
beſtimmten Stunden am Bahnhof zu erwarten. 
Alles funktioniert. Genau ſo wie der Chineſe dur 
unſere Angeſtellten von Amerika nach Frankrei 
befördert wurde, ſo wird er von uns ins Hotel, 
um Paßbüro, zum Zuge befördert. Nach menſch⸗ 
ichem Ermeſſen kann ihm, wenn er fi, uns anver⸗ 
traut, nichts geſchehen, wir denken für ihn, wir 
andeln für ihn — die 9 und den, eh 
e 


m 


ie wir durch Jahrzehnte erworben haben, 
hinter ihm, und wenn er auch noch ſo unerfahren 
im Reiſen iſt. 


Stahlkammer und Safe 


Die Sparkaſſen benötigen für ihre einzel» 
nen Geſchäftszweige ausgedehnte Treſoran⸗ 
lagen, die teilweiſe aber auch in den Kunden- 
dienſt geſtellt ſind. — Zuerſt ſind es die Safes, 
die den Kunden in drei verſchiedenen Größen für 
die Verwahrung von Wertpapieren, Hypotheken ⸗ 
briefen, Feuer- und Lebensverſicherungspolicen 
und anderen wertvollen Papieren und Dokumenten 
zur Verfügung ſtehen, und die von der Stadtipar- 
und Girokaſſe Oppeln gegen ganz geringe Ge⸗ 
bühren an jedermann abgegeben werden. Ver- 
. machen aber wenig Leute davon Ge⸗ 

rauch, weil allgemein angenommen wird, daß 
Schließfächer nur für Wertpapiere 
ſchwindelnd hohen Beträgen beſtimmt ſind, und 
man Lebens- und Feuerverſicherungsſcheine und 
ſonſtige Verſicherungspolicen für die Verwahrung 
in einem Safe zu gering achtet. Man denkt oft 
nicht daran, daß manche Dokumente. — Feuer ⸗ 
verſicherungsſcheine und Teſtamente 
B. — weitgehendſte Sicherſtellung verlangen. 
Wenn die Reiſezeit kommt, und die Woh- 
nung für vielleicht längere Zeit unbewacht ſteht, 
ſo ſorgt die Hausfrau ſich immer um beſondere 
Gegenſtände und belaſtet und beſchwert ſich mit der 


a 


e Ta- Furcht um den Verluſt von Silberſachen, Teppi⸗ 
und ört⸗ chen oder Bildern, Pelzen oder Schmuck, Gram⸗ 


mophon und Radiogerät. — Und ſo leicht kann ſie 
ſich dieſer ſtändigen Sorge entledigen. In der 
diebes- und feuerſicheren Stahlkammer kön⸗ 


n nen für längere oder kürzere Zeit ſolche Gegen⸗ 
Verantwortlichkeit hinter biefen ſtände der Stadtſpar⸗ und Girokaſſe in Verwah⸗ 
Wir find zum Schluß rung gegeben werden. — Sorglos kann jeder 
Ast mehr als ſein. Es kommt nur auf die zeitgemäße Ein⸗ 


ſtellung an. 
\ 


teht 


mit 


Löſung der Kriſe im Geiſte des Hoover⸗Vorſchlags 


Eine amerilaniſche Note an die franzöſiſche Regierung 


Waſhington, 6. Juli. 
ment veröffentlicht die Denkſchrift, die 
Staatsſekretär Mellon heute in Paris der 
franzöſiſchen Regierung übergeben hat. In dieſer 
Denkſchrift heißt es, die amerikaniſche Regierung 
den den i. alen heiszhiben rat, unn 

1 en 
8 nzipiellen Fragen mit ihr 
Die Regierung der Vereini 
e gten Staaten nehme 
8 Kenntnis: Frankreich verzichte für ein Jahr 
eier Deutſchlands, das Prinzip der 
inuität der ungeſchützten Zahlungen werde 


anerkannt, während Deut ichzeiti 
entlaſtet werde. „ 


franzöſiſchen Regierung 
zahlungen der 


Das Staatsdeparte⸗ 


2 ſollen die Noung⸗ 
€ eutſchen Reichsbahngeſell⸗ 
.n z die 50g. wie bisher, geleiſtet werden. 
. 8 ere Teil der Zahlungen, der zur Ver ⸗ 
3 ung an die verſchiedenen daran beteiligten 
3 beſtimmt iſt, werde der Deutſchen 

debe ahngeſelſchaft als Anleihe wieder- 
— en und ihr für jede Verwendung, 
2 zu Anleihen an die deutſche Regierung, 
8 fein. Die Zahlung der Deutfchen 
f eichsbahngeſellſchaft nach dem Poungplan 
chließe aber nicht den Zinſendienſt für die 
Zinſen außer der Dawesanleihe von 1924 ein, der 
von Deutſchland geleiſtet werden müſſe. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten nehme 
zur Kenntnis, daß 25 Millionen Dollar von der 
ungeſchützten Annuität, die an die B83. einge⸗ 
zahlt worden ſeien, für Anleihezwecke an 
die mitteleuropäiſchen Staaten zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. Die amerikaniſche Regie⸗ 
— halte eine Annahme dieſes Vorſchlages 

urch die Vereinigten Staaten nicht für gerecht ⸗ 
fertigt, nehme aber zur Kenntnis, daß die fran ⸗ 
zöſiſche Regierung einen Kredit ſeitens der 
Zentralbanken als angemeſſenen Erſatz für die 
ursprüngliche franzöſiſche Anregung anſehe. Die 
ameritaniſche Regierung weiſe jedoch darauf hin, 
daß ein Schritt der Centralbanken nicht zum Ge⸗ 
genſtand einer Vereinbarung zwiſchen den 
2 sucht werden könne. 

a die Tilgung der ausgeſetzten — 
gen anbelangt, nehme die Aa Kat Bu 
rung zur Kenntnis, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung jetzt bereit ſei, ſämtliche ückzahlungen don 
dem Ende des Moratoriums an gerechnet auf 
Se She enfanjöieben, wi jpllen nach dieſer 
5 von ahren in gleiche 
jahrlichen oder beiden Beträgen e 
Die amerikaniſche Regierung ſei mit dieſer Til- 
E 5 unter der rer. 
ndere Fragen i 
e erledigt ie 

Was den Garantiefonds anbetreffe, 
deute die franzöſiſche Regierung jetzt an, daß fe 
dieſe Frage außer Betracht laſſen könne, ſoweit 
die amerikaniſche Regierung in Betracht komme. 
d. Die Frage, was aus den beſtehenden, in der 
Zu zwiſchen dem 1. Juli 1931 und dem 30. Juni 

fällig werdenden Sachlieferungen 
Werden jolle, ſoll ſpäterer Erörterung und 
2 durch Sachverſtändige der verſchiedenen 
tereſſierten Mächte überlaſſen bleiben. Frank⸗ 
reich habe ſich damit einverſtanden erklärt, daß es 
bend der Jahre der Zahlungseinſtellung auf 
ichts Anſpruch erheben wolle. 


Der F 
ſchei . Denkſchrift beſagt, daß an 
Hauptfrage 


N beiden Regierungen im weſentlichen über - 
Aſtimmen, nämlich: in dem Prinzip der 


Verein ehem. Fußartilleristen. 
Vie 
or 
ist gestorben. DB 


den 8, Juli, vormittags 88) 
Uhr. vom 
uerhause, Beuthen, Hospitalstr. 8, 


der Kameraden zur Erwei- 
Verdinger 8/4 Uhr vor dem 


oeder. 
Ein letztes Zu gleich! 
® Der Vorstand. 


Venen 
Praxis wieder aufgenommen werde 
Geheimrat 


Zaborze 0s. 
Eisschränke 


Auswahl, billigste Preise. 
Koppel & Taterka 


Beuthen OS Hindenburg 
* d 
Piekarer Straße 28. . — 


Dann gebrauchen Sie die tau 
währte Univerfalheitfate Fan 
— At. überraſchend. Preis 1,50 und 


Depot: St.⸗Barbara - Apothebe 


Nach dem Vorſchlag der F 


Dienstag, den 7. Juli, vorm. 10% Uhr, 
ich an Ort und Stelle: 


1 oroßen Geldschrank (Tresor) 


Dr. Nathan messen 
zwangsweiſe verfteigern. 
Verſammlungsort der Bieter um 107 Uhr 
Gaſthaus Ebert, Feldſtraße. 


Biakewſti, Obergerichtsvollzieh., Beuthen OS. 

FCC 
Dermietung 

— —— Vier-Zimmer- und 
aben Si 2 22 

Schmerzen? en et! 1 Drei-/immer-Wohnung 

in befter Lage von Gleiwitz, erſtkl. 


Ausſtattung, für bald zu vermieten. 


ere in Zaborze.]Kloſterſtraße m. 


[Telegrapbiſche Meldung 


N der ungeſchützten Zahlungen; in der 
„ an 
Entlaſtung durch die Hergabe als Anleihe der 
bei der BI. eingezahlten Summe gewähre: in 
dem Prinzip der sämtlichen Einſtellung aller Zah⸗ 
lungen für die Dauer eines Jahres und der Zeit · 
panne für die Tilgung der eingezahlten Yah- 
ungen. Die agen erſcheinen nicht als 
derartig ſchwerwiegenden Charakters, die einen 
Grund für die weitere Verſchiebung einer end- 
gültigen Vereinbarung zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen herſtellen, vor allem, da ſie ſchwierige 
techniſche Fragen im Zuſammenha mit 
Noungplan mit ſich bringen würden, an dem 
die Vereinigten Staaten nicht beteiligt ſeien. Die 
amerikaniſche Regierung meine, daß man dieſe 
ragen ruhig einem Sachverſtändigen⸗ 


die man Deutſchland vollkommen ſſä 


komitee der finanziellen Miniſterien der haupt. 
ächlich Beteiligten überlaſſen könne, daß 5 


im Geiſte des Hoover⸗Vorſchlages erledigt 


werden müßten. Die amerikaniſche Regierung 
biete eine pofitive Form der Beendigung der Ver ⸗ 
handlungen an und zwar ſo, daß die franzöſiſche 
Regierung den Vorſchlag des Präſidenten Hos ⸗ 
ver annehme und alle techniſchen Fragen, in 


dem] denen man ſich bisher nicht verſtändigt habe, an 


ein Sachverſtändigenkomitee, wie vorgeſchlagen, 
dieſem aber die Anweiſung gebe, daß es die Fra⸗ 
gen im Sinne des Hoover⸗Vorſchlages erledige. 


Tagessplitier 


Die Eheloſigkeit des Reichskanzlers Dr. 
Brüning ſcheint manchen Leuten ein ganz 
gefährlicher Dorn im Auge zu ſein. Schon bei 


ſeiner Rückkehr aus London hatte die „Voſſiſche 
Zeitung“ den Junggeſellen „von ſeiner Gattin 
und Tochter begrüßen“ laſſen, was ihn nicht wenig 
gewundert haben mag, bis er zu der Erkenntnis 
kam, daß dieſes tüchtige Blatt ihn mit ſeinem 
Reiſegefährten Dr. Curtius verwechſelt hatte. 
Damit nicht genug, berichtet jetzt eine weſt⸗ 
deutſche Zeitung, daß Dr. Brüning ſich mit 
einer jungen Dame aus Weſtdeutſchland verloben 
wolle. Auch dieſe Meldung erſcheint reichlich 
übertrieben, denn der Vater der angeblichen 
Reichskanzlerbraut ſieht ſich zu der Erklärung 
veranlaßt, daß an dieſer Meldung kein wah ⸗ 
res Wort ſei, und daß überhaupt keinerlei per- 
ſönliche Bekanntſchaft zwiſchen dem Reichskanzler 
und ſeiner Tochter beſtehe, ſo daß die angeb⸗ 


die verfehlten und übereilten Meldungen 
über Brünings nicht vorhandenes Familienleben 
ein Ende finden; denn man ſoll den Reichs- 
kanzler, der ſeine Zeit für die Politik des Reiches 
braucht, in feiner Beſchäftigung nicht noch gewalt ⸗ 
ſam ſtören, wenn er nun eben mal in der Fort⸗ 
ſetzung eines bekannten Volksreimes „Jung- 
geſelle bleiben“ will. 

Eine der ernſteſten Fragen jedes Strafvoll - 
zuges beſteht in der Ueberlegung, wie man den 
mit einer Freiheitsſtraſe Vorbeſtraften 
wieder in das bürgerliche Leben, alſo zu geord⸗ 
neter Arbeit zurückführen kann, wozu die erſte 
Vorausſetzung iſt, daß es gelingt, ihm Arbeit zu 
verſchaffen, die nicht durch den ſchlechten Ruf 
einer Vorſtrafe geſtört und belaſtet wird. Man 
ſollte meinen, daß in der Zeit der Maſſen⸗ 
arbeitsloſigkeit alle Bemühungen, den 
Vorbeſtraften Arbeit zu beſchaffen, ergebnislos ſein 
müßten, wenn ſchon Millionen unbeſcholtene 
Arbeitswillige notgedrungen die Hände in den 
Schoß legen müſſen. Feſtſtellungen der Ber- 
liner Kriminalpolizei haben ergeben, daß genau 
das Gegenteil der Fall iſt, daß die Für ⸗ 
ſorgeſtellen für die entlaſſenen Strafgefangenen 
dieſen Leuten tatſächlich noch eher Arbeit be ⸗ 
ſchaffen können, und daß dieſe Möglichkeit der 
Arbeitsbeſchaffung ein Anreiz war, ſich ge⸗ 
fälſchte Gefängnisentlaſſungs⸗ 
papiere zu beſchaffen, um damit betrügeriſcher⸗ 
weiſe den en ee ea 
len uf dieſe Weile Arbeit und Fürſorge zu 
finden. = find bei Fürſorgeſtellen ar ge 
fälſchten Entlaſſungspapiere aufgetaucht, ein 


ul-Festwochen 


mit den besten deutschen Tonfilmen 


Kammer-Lichtfpiele 


8 7 


ohne Anzahlg., 1. Rate 
Januar 1932, 
Beamte 


gungen. Angeb. unter 
D. 8 418 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Beſte 


muß Ihnen für ihre Ge- 
schäfts - Drucksachen 
gerade gut genug sein. 
Die gute Drucksache 


liefert Ihnen die 
Druckereider 


Verlagsanstalt 


Erhältlich in den Apotheken. Ora ub & Zu re zyt, Gleiwitz D. S., dirsch & Müller GmbH. |günitig zu verkaufen durch Oscar Jung & Co, 


Beuthen 08. 


*. unge 


Der nach neuestem wissenschaftl. 
aus reinen balkanischen Knoblauchzwie- 
bein her 
leicht verdaulich 


liefert] Preis 
an u. Ange-|zu haben 

ſtellte Breslauer Firma Beuthen O8.: Barbara-Apotheke, Bahnhofstr. 
zu günſtigſten Bedin- Kart: Stern-Drogerie, B. “ 


früherer Häftling fih im Büro angeeignet haben 
muß, der die Formulare dann ausgefüllt. und 
an Arbeitsloſe verkauft hat. Daß Menſchen ſich 
bewußt fälſchlicherweiſe als Vorbeſtrafte darſtel 
len, nur um auf dieſem Wege wieder Arbeit zu 
finden, dürfte auch zu den traurigſten Kapiteln 
dieſer traurigen Zeit gehören. 


* 

Durch ein Reichsgerichtsurteil gegenüber dem 
Führer eines Kraftwagens iſt der Verſuch gemacht 
worden, es in Zukunft unmöglich zu machen, daß 
bei Unfällen, bei denen Kinder auf der Straße 
durch Motorfahrzeuge verletzt wurden, Kindern 
eine Schuld zugeſchoben wird. Faſt immer haben 
in ſolchen Fällen die Kraftwagenführer verſucht, 
ein „Hineinrennen“ des Kindes in ihre Fahrzeuge 
zu konſtruieren, um ſich ſelber damit von der Ver⸗ 
antwortung zu befreien. Das Reichsgericht hat 
ſich jetzt auf den einzig möglichen Standpunkt ge- 
ſtellt, daß der Kraftfahrer verpflichtet iſt, mit den 
unberechenbaren Bewegungen ſpielender 
Kinder zu rechnen und fein Fahrzeug jo vor ⸗ 
ſichtig zu führen, daß derartige Unfälle vermie ⸗ 
den werden. Mit der Durchführung dieſer 
Rechtsdarſtellung würde endlich der vollkommen 
unmögliche Begriff einer Schuld eines fpie- 
lenden Kindes fortfallen und jedem Führer eines 
Kraftwagens und beſonders eines Motorrades 
die Verantwortung klar werden, die er 
übernimmt, wenn der durch eine Straße fährt, auf 
der Kinder ſpielen oder gehen. Das Reichsgericht 
hat ſich mit Recht auf den Standpunkt geſtellt, daß 
die Straße der Allgemeinheit, alſo auch den Kin ⸗ 
dern, gehört, die für unüberlegte Handlungen 
nicht verantwortlich gemacht werden können und 
daher geſchützt werden müſſen und nicht nur den 
Motorfahrern, die in der Lage ſind, durch ent⸗ 
ſprechende Rückſichtnahme ſolche Unfälle, die ja 
allzu oft Menſchenleben fordern, zu vermeiden. 

* 


Bei den Genfer europäiſchen Wirtſchafts⸗ 
ver handlungen kam es zu einer ei den 
Ausſprache der Wirtſchaftsſachverſtändigen über 
die ſtörenden Einflüſſe der Repara - 
tionen auf die europäiſchen Wirtſchafts⸗- und 
Kapitalmärkte. Der Engländer Layton, Her- 
ausgeber des „Economiſt“, erklärte dabei, der 
Moungplan ſei nicht unabänderlich 
und bringe auch keine endgültige Feſtlegung der 
Reparationsſumme. Solange aber die Endſumme 
für die politiſche Verſchuldung nicht feſtſtehe, müſſe 

i i i gefährlichen 
Unſicherheitsfaktor rechnen und ſtehe jo vor der 
Unmöglichkeit, ihre Kalkulation auf feſter Grund- 
lage aufzubauen. Wenn man die Endſumme kenne, 
werde man ſich vielleicht auf dieſe oder jene Weiſe 
auf ihre wirtſchaftliche Aufbringung einſtellen kön ⸗ 


Verfahren 


gestellte naturreine, verbesserte, 
0 


Knohlauchzwiehela 


nach Dr. Humboldt 


wirkt durch das Herabsetzen des Blutdrucks aus- 
ezeichnet bei beginnender und bestehender 
rterienverkalkung. Er ist ein äußerst wirk- 

sames Hausmittel bei Hämorrhoiden, 

u. Darmstörungen, Nieren-, Blasen-, en- 

u. Leberbeschwerden, sowie Rheumatismus. 

Gicht und Zucker ist unbedingt empfehlenswert. 


Man achte auf die Schutzmarke 


„Westfalia“ nach Dr. Humboldt. 
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Erfinder — Vorwärtsstrebende 


10000 Mark Belohnung 


urch 
F. Erdmann & Co., Berlin Sw. 11. 


Geſchäfts-Derbäufe 


Gute tiſenz! 


Speditions-Geschäft 


hauptſächlich Lagerkundſchaft, 4 Pferde, 12 
Wagen, wegen Todesfalls per ſofort äußerſt 


Breslau, Salvatorplatz 8. 


nen. Solange das aber nicht der Fall ſei, müſſe 
man damit rechnen, daß in einigen Ländern eine 
unwirtſchaftliche Kapitalanhäufung 
andauere, während aus den wirtſchaftlich und po⸗ 
litiſch unter dem Reparationsdruck ſtehenden Län⸗ 
dern das Geld nach Gebieten größerer Sicher⸗ 
heit flüchtet. (Dieſe Einſicht der Wirtſchaftler 
bat leider die Politik der Regierungen bisher nicht 
befruchtet! D. Red.] 


Anspannung 
des Gold⸗SOiskontkredits 


Aus der Generalratsſitzung der Reichsbank 
[Telegraphiſche Meldun af 


Berlin, 6. Juli. Die für Sonntag anberaumte 
Sitzung des Generalrats der Reichsbank, an der 
nur ein Teil der Mitglieder des Generalrats 
teinahm, begann gegen 749 Uhr und endete gegen 
10 Uhr. Unter dem Eindruck des franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Vergleichs wurden die bereits 
eingeleiteten Kreditreſtriktionen behandelt, die 
nach der Lage eine Steigerung oder Abſchwächung 
erfahren ſollen. Außerdem wurde auch die Kre⸗ 
ditfrage behandelt und in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die Heranziehung des Golddiskontkredits in 
Höhe von 15 Millionen Dollar beſchloſſen. Die 
Frage der Prolongierung des Redis⸗ 
kontkredits iſt dagegen nicht erörtert wor⸗ 
den. Wie der amtliche Bericht beſagt, hat die 
Frage der Herabſetzung der Deckungsrente im 
Rahmen der Erörterungen keine Rolle geſpielt. 


Brüning an Frau Etreſemann 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. Juli. Reichskanzler Dr Brüning 
hat anläßlich der Einweihung des Ehrenmals in 
Mainz an Frau Streſemann folgendes 
Telegramm gerichtet: 

„„Da es mir aus dienſtlichen Gründen unmög- 
lich iſt, an der Feier der Enthüllung des 
Streſemann-Ehrenmals in Mainz perſönlich teil 
zunehmen, möchte ich dieſe feierliche Stunde nicht 
vorübergehen laſſen, ohne Ihnen, ſehr verehrte 
gnädige Frau, erneut zu verſichern, daß ich mit 
der Mehrheit des deutſchen Volkes in Dank ⸗ 
barkeit des großen deutſchen Staatsmannes 
gedenke, der leider zu früh ſeiner Familie und 
dem Vaterlande entriſſen worden ift. Strefe- 
mann bat an Deutſchlands Zukunft geglaubt; 
er foll uns darin ein Vorbild ſein.“ 


Zuerſt: Ausgleich des Reichshaushalts 
[Telegrapbiſche Meldung 


75 Meibington, 6. Juli. Das Staatsparlament 
veröffentlicht ein Telegramm des amerikaniſchen 
Botſchafters in Berlin, Sadett, in dem es 
beißt, Reichskanzler Dr Brüning habe zu⸗ 
geſoat, den Betrag der ausgeſetzten Schulden⸗ 
K nächt 1 80 Stel hung 

rn in ſeiner ganzen Höhe zur Ausgleichung 
des Reichshaushalts zu verwenden. 


Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
bat einen Antrag angenommen, die Woh 
het SA egeſellſchaft aufzuldien 
ur deren Aufgaben dem Hochbauamt zu über- 
ragen. 


Steigende Konkursziffern. Die Bab 
neueröffneten Konkurſe hat ſich von 
956 im Mai auf 1034 im Juni erhöht. Die 
Zahl der eröffneten Vergleichs verfoh⸗ 
ren iſt etwas zurückgegangen, von 655 auf 647. 


Der Oberpräſident der Rheinprovinz 
hat für das Gebiet der Rheinprovinz das Tragen 
des Spartakiadbeabzeichens verboten. 
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Breslau 


Schweidnitzerstr. 8a 


eine Zweigstelle unter der Firma 


PREUSSISCHE LANDESPFANDBRIEFANSTALT 


Zweigstelle Breslau 
Fernsprocher: Sammelnummer 54757 


Verkauf von reichsmündelsicheren 
Goldmark - Pfandbriefen 


und Kommunal-Obligationen 


Erststellige Hypotheken für Wohnungsneubauten 
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e 


N 


Aus Operichlefien und Schleſten 


7. Gchleſiſche Kulturwoche in Neutitſchein 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Neutitſchein, 6. Juli. 

Auf dem Wege planmäßiger Bekundung ſchle⸗ 
ſiſchen Stammesempfindens dies- und jenſeits der 
Sudenten hat die diesjährige (7.) Schleſiſche Kul⸗ 
turwoche, nach Gablonz im Vorjahre, nunmehr 
Neutitſchein, den geiſtigen Mittelpunkt des 
idylliſchen Kuhländchens, in ihre volkspolitiſche 
Arbeit einbezogen. Im Vordergrunde der Vor⸗ 
träge ſtehen diesmal unmittelbare Fragen des 
ſchleſiſchen Bodens, ſeiner Beſiedlung, ſeiner 
Waſſerwirtſchaft, ſowie als Spezialthema Leben 
und Werk des berühmten Vererbungsforſchers 
Gregor Mendel, der in der Nähe von Neu: 
titſchein geboren iſt. Daneben iſt nach längſt er⸗ 
probtem Brauch volkskundlichen, literariſchen, ſo— 
zialen und lokalen Fragen zu ſteter Selbſtbeſin⸗ 
nung Raum gewährt. 


Nach einer Eröffnungsverſammlung im Rat⸗ 
aus mit Anſprachen von Bürgermeiſter Dr. 
Schollich, der den Teilnehmern den Will⸗ 
kommensgruß entbot, von Prof. D. Born- 
Beste n, Breslau, der ſich mit dem Sinn der 
ſchleſiſchen Kulturwochen auseinanderſetzte, einen 
Lichtbildervortrag über das Kuhländchen Han. 
tor Ullrich, Neutitſchein) und einem Begrü- 
ßungsabend im deutſchen Vereinshauſe brachte der 
erſte Tag zunächſt ein über das Tagungsgebiet 
unterrichtendes e Referat von Prof. 
Dr Machatſchek, Wien „Die mähriſch⸗ſchleſi⸗ 
Ihe Pforte.“ In Erſchließung eines neuen Auf⸗ 
gabenkreiſes folgte 7 5 ein durch Klarheit und 
überlegene Sachkunde ausgezeichneter Vortrag von 
Prof. Dr.-Ing. Beger (Techn. Hochſchule Bres⸗ 


lau) über 


„Der Donau⸗Oderkanal“. 


Der Redner ging in ſeinen durch Lichtbilder an- 
ſchaulich geſtüßten Anregungen als Waſſerbaufach⸗ 
mann von der Forderung aus, daß es ſich bei 
Kanalbauten nicht nur einſeitig um Verkehrs⸗ 
fragen handeln dürfe, ſondern daß die allge⸗ 
meine Waſſer nutzung maßgebend Dir 
müſſe, alſo die Rückſichtnahme auf Verkehr, 
Trinkwaſſer, Agrarbewäſſerung, Waſſerkraft uſw. 
Für die Bauwürdigkeit des Donau-Oder⸗Kanals 
ſind 3 Grundlagen in günſtiger Weiſe 
vorhanden. er Kanal wird die Bedingung er- 


Raubüberfall auf einen Milchkutſcher 


Gleiwitz, 6. Juli. 


Am Sonntag gegen 13,40 Uhr wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen Bahnhof Schakanau und 
Ziemientzitz der Milchkutſcher Felix Dlu⸗ 
goſch vom Dominium Ziemientzitz von 2 Rad⸗ 
iahrern überfallen. Die Räuber hielten ihm 
Piſtolen entgegen und raubten ihm den 
Erlös aus dem Verkauf der Milch in Höhe von 
50 RM. Sie wurden von einem Polizeibeamten 
verfolgt. Auf der Flucht ließen ſie die Fahr⸗ 


räder, ein Herren- und ein Damenfahrrad im ſtrümpfe ſowie Halbſchuhe. 


füllen, daß überwiegend Maſſengutverkehr 
al he Gegenden ſtattfindet, in denen ſich 
Maſſengut einerſeits bei der Gewinnung, an⸗ 
dererſeits beim Verbrauch häuft. Techniſch gün⸗ 
ſtige Verhältniſſe liegen beſonders vor durch die 
niedrige Lage, bei der die Waſſerſcheide in der 
mähriſch⸗ſchleſiſchen Pforte überſchritten wird. 
Die Scheitelhaltung des Kanals wird rund 130 
Meter niedriger liegen als beim geplanten Rhein⸗ 
Main⸗Donau⸗Kanal. Das bedeutet hinſichtlich 
der Koſten für Auf- und Abſtieg etwa 26 
Schleuſen weniger. Hinzu kommt die ſehr vor⸗ 
teilhafte Längenentwicklung; von zwei etwa bei 
Wien sleichaeitig abfahrenden Schiffen würde 
das den Donau⸗Oder⸗Kanal benutzende bereits in 
Stettin ſein, wenn das andere durch Bayern hin⸗ 
durch erſt in Mainz iſt. Bei Beachtung der neu⸗ 
zeitlichen Grundſätze wird man möglichſt nat 
mehr Stauregelungen im Oberlauf der Flüſſe 
vornehmen, ſondern Seitenkanäle an den 
Talrändern bauen. Dadurch wird die Hochwaſſer⸗ 
und Eisführung, die ſich bei der Oder 
durch unvermittelt einſetzende Nebenflüſſe ber 


ſonders unangenehm zeigt, für den Verkehr un⸗ 


ſchädlich gemacht; auch die Zahl der Schleuſen 
könnte dadurch zwiſchen Coſel OS. und der 
Scheitelhaltung von 18 auf etwa 8 
herabgedrückt werden. Nachdrücklich vertrat 


Beger den Standpunkt, daß der Kanalbau von 
dem Verſtändnis und dem Willen der Bevölke- 


rung getragen ſein müſſe, zumal hier viele Ar- 
beitsloſe beſchäftigt, und ſpäter im 
Bereich des Kanals und eines großzügigen Sied- 
lungswerks wieder an die Scholle gebunden wer⸗ 
den könnten. In jedem Falle ſei eine geſchickte, 
rechtzeitige, allgemeine Landesplanung auf 
waſſerwirtſchaftlicher Grundlage nötig. 

Die Enthüllung eines 


aut Sedlnitz ſtarke perſönliche 
zur Landſchaft des Kuhländchens 
Herrmann-Stehr-Abend in Anweſenheit 
Dichter hatte durch fein nahegelegenes Familien- 


Beziehungen 
und ein 


natürliche harmoniſche Ausweitung und Abrun⸗ 
gibt der 
feſtliches Ge⸗ 


dung Das allgemeine ſchöne Wetter 
reichtgeſchmückten Stadt vollends 
präge. Dr. Hermann Matzke. 


Dominium Schalſcha. Die Räder wurden be⸗ 


ſchlagnahmt. 

Es handelt ſich umdieſelben Täter, die auf 
etwa 4 Wochen die 
haben 
Die Täter ſind etwa 


der gleichen Chauſſee von 
Milchhändlerin Michallik 
und ihr 70 RM. raubten. 


überfallen 


1,70 Meter groß. Beide trugen helle Jockey⸗ 
mützen, gelbe Sporthemden ohne Kragen und 
Schlips, helle Knickerbocker und helle Sport- 


Die Kriminalpolizei 


Stich. Sie verſchwanden in den Wäldchen am! ſetzt die Ermittelungen fort. 


17. Gchleſiſches Bundesſchießen 


der ehemaligen Jäger und Schützen 


Kreuzburg, 6. Juli. 

Der Schleſiſche Jägerbund 
veranſtaltete am Sonnabend und 
Sonntag in Kreuzburg das 17. Bundes⸗ 
ſchießen in Verbindung mit der Feier des 
25 jährigen Beſtehens des Bundes. Am Sonn- 
abend bewegte ſich ein Fackelzug nach dem 
Helden denkmal im Volkspark, wo der 
Bundesvorſitzende, Grünberg, Breslau, eine 
Gedenkrede hielt und einen Kranz nieder- 
legte. Bei dem am Abend ſtattfindenden Feſt⸗ 
kommers konnte der Bundesvorſitzende auch den 
Präſidenten des Deutſchen Jägerbundes, General 
Meyn, begrüßen. Am Sonntag Vormittag 
wurde die eigentliche Bundestagung abgehalten, 
bei der der Schriftführer und der Bundes- 
ſchatzmeiſter ihre Berichte erſtatteten. Die Erſatz⸗ 
wahlen zum Bundesvorſtand hatten folgendes 
Ergebnis: Ertel, Breslau, 1. Schatzmeiſter; 
Max Pohl, Breslau, 2. Schatzmeiſter; Scholz, 
Breslau, 2. Schriftführer. Das nächſte Bundes- 
ſchießen ſoll im Dezember 1932 in Walden⸗ 
burg abgehalten werden. 

Aus dem Bundesſchießen gingen folgende 
Preisträger hervor. Den Bundespokal ge- 
wann Land vom Verein Oels. Die Bundes- 
medaillen fielen an Neugebauer, Uijeſt; 
Stuſche, Neiße; Baſedke, Primkenau und 
Wyrwich ſowie Lange, Kreuzburg und 
Fechner, Ujeſt. Die Bundesvereinspreiſe gr 
wannen: Otto, Sabinietz; Kudell, Wald⸗ 
heide; Neugebauer, Ujeit; 


Onegwe r, 


Haynau und Krauſe, Breslau. Die beſten 
Schüſſe auf die allgemeine Feſtſcheibe gaben ab 
Baedke, Birkenau: Wyrwich, Kreuzburg; 
Gralle, Militſch; Gruch, Blottnitz 
Plochowietz, Kreuzburg. 


Das Programm des Gaſtwirte⸗ 
verbandstages in Groß Strehlitz 


(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 6. Juli. 
Der Provinzialverbandstag der oberſchleſiſchen 
Gaſtwirte am Dienstag in Groß Streh⸗ 
litz ſieht zunächſt ein Referat des ſtellvertreten⸗ 
den Schatzmeiſters des Deutſchen Gaſtwirtsver⸗ 
bandes, Senator Onken, über das Thema „Zeit⸗ 
und Streitfragen im Gaſtwirtsgewerbe“ vor. 
Von den Gaſtwirtsvereinen Oberſchleſiens werden 
eine Reihe von Anträgen geſtellt werden. Von 
beſonderer Bedeutung dürfte ein Antrag des Gaſt⸗ 
wirtsvereins Gleiwitz ſein, der die Feſtſetzung 
eines Mindeſtverkaufspreiſes für 
Bier verlangt. Der Gaſtwirtsverein Hinden⸗ 
burg verlangt, den nächſten Provinzialverbands⸗ 
tag in Hindenburg abzuhalten. Ein Antrag 
des Gaſtwirtsvereins Ratibor zielt auf eine 
Konzeſſionierung des Flaſchenbierhandels in Preu⸗ 
ßen ab, wie ſie in Bayern ſchon eingeführt iſt. 
Der Gaſtwirtsverein Neiße verlangt, daß der 
Alkoholgehalt bei Trinkbranntwein auf 25 
Prozent herabgeſetzt werde. 


Eichendorff ⸗ 
Denkmales im Mendelpark der Stadt — der 
Dichter hatte durch fein nahegelgenes Familien- 


des 


und] M 


—— — — — — — 


wirtſchaften und die Sowje 
haben. 


hemmt m 
— 


1000 Mark Belohnung für Ermittelung 
des Stodoller Mörders 


Oppeln, 6. Juli. 

Am 30. April 1931, morgens, wurde in ſeiner 
Wohnung in der Kolonie Stodoll, Kreis 
Ratibor, der 54jährige Zimmerpolier und Kolo⸗ 
nialwarenhändler Paul Waluga auf ſeinem 
Bett liegend, mit einer Schußwunde im Kopf tot 
aufgefunden. Waluga hatte am 29. April den 
Pferdemarkt in Gleiwitz beſucht und war am 
gleichen Tage gegen 22 Uhr in ſeine Wohnung 
zurückgekehrt. In ſeinem Beſitz haben ſich 
ſchätzungsweiſe 1900 Mark befunden, von denen 
1800 Mark in der Unterhoſe des Waluga vorge: 
funden und ſichergeſtellt worden find. Der Reit: 
betrag, der ſich in Brieftaſche und Geldbörſe be⸗ 
funden hat, dürfte geraubt worden ſein, denn 
Brieftaſche und Geldbörſe lagen entleert und 
geöffnet auf dem Fußboden. Waluga iſt mit 
einer Selbſtladepiſtole, Kaliber 7,65 Millimeter, 
erſchoſſen worden. Die am Tatort vorge⸗ 


fundene Patronenhülſe trägt auf dem Boden die 


Bezeichnung „WD A“. Der Regierungspräſident 
hat im Amtsblatt eine Belohnung von 1000 Mark 
für die Ermittlung der Täter ausgeſetzt. Zweck- 
dienliche Mitteilungen ſind unmittelbar an den 
Oberſtaatsanwalt in Ratibor, an die Landes⸗ 
kriminalpolizeiſtelle in Gleiwitz ſowie an alle 
Polizei- und Landjägerdienſtſtellen zu machen. 


Seoutßfon und Kreis 


* Wiener Café⸗Kleinkunſtbühne. Außer den 
Kinos ſpüren auch die Kleinkunſtbühnen den Som⸗ 
mer, der Hitze und Pleiten harmoniſch vereinigt. 
Das Familienkabarett Wiener Café hat für 
die heißen Monate ſein Programm in das ſtil⸗ 
volle „Rote Zimmer“ verlegt, wo trotz einigen 
Künſtlerabbaues gepflegte Darbietungen ſteigen. 


Als Anſager ſtellt ſich Janos von Kalley vor, 


der auch einer kleinen Zuhörerſchaft Stimmung 
beizubringen verſteht. Außer der Conférence ver- 
fügt der ungariſche Künſtler über einen wohlge⸗ 
bildeten. Tenor und eine weit über dem Durch⸗ 
ſchnitt ſtehende Vortragstechnik, wie feine „Zille“ 
Reminiſzenzen beweiſen. Für hochwertige tänzeri⸗ 
ſche Darbietungen ſorgt das 
Katja Ech ée. Anmut und gebändigte Kraft 
zeichnen das Paar aus. Rita Schön verſetzt 
mit ihren „koſtümierten Schlagerliedern“ in fröh⸗ 
lichſte Zeitloſigkeit. Horſt Hellmuth zeigt ſich 
für jeden muſikaliſchen Vorſchlag aus dem Publi- 
kum heraus zugänglich. Sein Repertoire iſt um⸗ 
fangreich und neuzeitlich. Scherz und Ernſt kom- 
men zu Worte: man läßt ſich gerne führen und 
verlebt einige Stunden harmloſer Freude. 


Duett Ellen und 


Gli mi 


* Drei Taſchendiebe auf dem Flugplatz. Am 
Sonntag wurden auf dem Flugplatz drei 
Taſchendiebe, die dort ihr Unweſen trieben, 
durch die Polizei dingfeſt gemacht. Es handelt 
ſich um Ausländer. a 

* Einbruch bei einem Bäckermeiſter. Am 
Sonntag gegen 16,30 Uhr wurde in die Wohnung 
des Bäckereibeſitzers Johann Wilczek auf der 
Nikolaiſtraße 22 ein Einbruch verübt, obgleich der 
Geſchäftsinhaber und ſein Sohn anweſend waren. 


Geſtohlen wurde eine verſchloſſene Geldkaſſette mit 
200,20 RM. Inhalt. N 


Hindenburg 


Zuſammenſtoß zwiſchen Auio 
und Radfahrer 


Am Sonntag um 13,30 Uhr ſtieß auf der 
Kronprinzenſtraße ein Perſonenkraftwagen mit 
einem Radfahrer zuſammen. Der Führer des 
Kraftwagens brach einen Ar m, eine Inſaſſin 
erlitt eine leichte Gehärnerſchütterung. 
Der Radfahrer trug nur Hautabſchürfun⸗ 
gen davon. Den Verletzten wurden von der 
Freiwilligen Sanitätskolonne Mathesdorf die 
erſte Hilfe zu teil. Sie fanden Aufnahme im 
Städtiſchen Krankenhaus in Hindenburg. Der 
Sachſchaden an dem Kraftwagen beträgt 
etwa 600 Mark, der Radfahrer beziffert ſeinen 
Geſamtſachſchaden auf ungefähr 150 Mark. 


Schwere Zuchthausſtrafen 


im Leuna⸗Spionageprozeß 


Wegen militäriſchen Landesverrats und unlauteren Wettbewerbs 
[Telearapbiſche Meldun a) 


Leipzig, 6. Juli. 
prozeß wurde am Sonnabend mittag nach mehr 
als vierwöchiger Verhandlung, die während ihrer 
ganzen Dauer unter Ausſchluß der Oef⸗ 
fentlichkeit ſtattfand, vom vierten Strafſenat 
des Reichsgerichts das Urteil verkündet: Es 
wurden verurteilt der Oekonomieverwalter 
Philip Amann und der Händler Wilhelm 
Becker wegen militäriſchen Landesverrats in 
Tateinheit, Hehlerei, ſchwerer Urkundenfälſchung, 
Vergehens gegen das Geſetz wegen unlauteren 


Wettbewerbs zu je acht Jahren Zuchthaus und zu 


je 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, Frau Becker 


wegen militäriſchen Landesverrats in Tateinheit 


und Vergehens gegen das Geſetz wegen unlauteren 
Wettbewerbs zu einem Jahr neun Monaten Ge. 
fängnis, der Reichswehrgefreite Paul Voll- 
rath wegen Vergehens gegen das Geſetz gegen 
den Verrat militäriſcher Geheimniſſe zu zwei 
Jahren Gefängnis, der Bauingenieur Kühling 
wegen verſuchten militäriſchen Landesverrats in 
Tateinheit mit Verſtoß gegen das Geſetz gegen den 
unterlauteren Wettbewerb zu zwei Jahren ſechs 
onaten Gefängnis, der Kaufmann Leonhardt 
Stayn wegen gefährlichen Landesverrats zu 
ſechs Jahren Hache und 10 Jahren Ehren- 
rechtsverluſt, der . rice a Sar- 
ter ebenfalls wegen gefährlichen Landesverrats 
u drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
hrenrechtsverluſt, der Bäcker Emil Hauck und 
der Schleifer Altmann wegen Vergehens gegen 
das Geſetz gegen den Verrat militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe zu je neun Ne Gefängnis. — Von 
den ausgeſprochenen Freiheitsſtrafen ſind durch 
die Unterſuchungshaft bei Amann ein Jahr acht 
Mongte, bei Kühling ein Jahr ſechs Monate, 
bei Stayn ein Jahr ein Monat, bei Sarter 
echs Monate und bei Altmann acht Monate 
als verbüßt zu betrachten. 


Wiederverleihung der Bürgerrechte 


an die Kulalen 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Moskau, 6. Juli. Nach einer Verfügung des 
8 des Zentralexekutivkomitees der 
owjetunion werden die wegen irn 
60 indlicher Handlungen und kollektivwirt⸗ 
chaftsfeindlicher Beſtrebungen ihres Wahl 
rechts für ver luſtig erklärten und aus ihren 
Dörfern ausgeſiedelten Kulaken nach Ablauf einer 
fünfjährigen Friſt nach ihrer Anſiedlung 
wieder in ihre Bürgerrechte 3 © 
wenn ſie während dieſer Zeit den Beweis lie⸗ 
fern, daß fie den Kampf gegen die Kollektiv. 
ct aufgegeben 


Im Leuna⸗Spionage⸗ 


„18500 Mark für die Partei“ 


Gewaltſamer Erpreſſungsverſuch 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. Juli. Ein Erpreſſungsver⸗ 
ſuch, der möglicherweiſe als die Tat eines 
Geiſtesgeſtörten anzuſehen iſt, wurde heute 
in den Geſchäftsräumen eines Induſtriellen in 
der Friedrich⸗Ebert⸗Straße verübt. Dort er- 
ſchien gegen 1 Uhr ein etwa 30 Jahre alter 
Mann, der ſich als Peterſen aus Hamburg aus- 
gab und den leitenden Direktor zu sprechen 
wünſchte. Im Chefbüro erklärte er dem Direktor, 
er habe von ſeiner Partei (welche nannte er 
nicht), den Auftrag, ſofort die Auszahlung 
von 18 500 Mark zu verlangen. Als der Direktor 
ihm klar zu machen ſuchte, daß er ſolche Sum⸗ 
men nicht gleich zur Hand habe, überreichte der 
Erpreſſer einen get tl. auf dem ſeine Forde- 
rung ſchriftlich wiederholt war mit der „Be⸗ 
gründung“ daß die Spartakiade morgen be- 
ginne Der angebliche Peterſen zog auch ſeine 
Piſtole und bedrelte damit den Induſtriellen. 
Auf das laute Sprechen hin waren Ange⸗ 
ſtellte des Betriebes aufmerkſam gewor⸗ 
den, eilten in das Zimmer, überwältigten 
den Mann, nahmen ikm die Schußwaffe weg und 
brachten ihn zur Wache des Polizeireviers in 
der Georgenſtraße. Hier verweigerte der Felt- 
genommen. jede Angabe. Der Mann wird zur 
weiteren Unkerſuchung des Vorfalles der Krimi- 
nalpolizei eingeliefert und wahrſcheinlich auf 
ſeinen Geiſteszuſtand xrterfucht werden. 


Pommerſches dorf in Flammen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hohendorf (Greifswald), 6. Juli. Am 
Freitag morgen entſtand in dem Stallgebäude der 
Schule ein Brand, der ſich ſchnell auf die um⸗ 
liegenden mit Stroh gedeckten Gebäude ausbrei⸗ 
tete. In kurzer Zeit ſtand das halbe Dorf, 
das etwa 450 Einwohner zählt, in Flammen. 
Trotz der Anſtrengungen der aus der ganzen Um- 


gebung herbeigeeilten Feuerwehren waren gegen 
mittag 16 Wohnhäuſer mit ſämtlichen Nebenge⸗ 
bänden ein Raub der Flammen geworden. Etwa 
35 Familien ſind obdachlos geworden. 

.ęꝗ97 .. RE ARE 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S. 


e ˙⅛˙wg en EEE 


